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Amtliche Anzeigen
Heite 4 und 8 betr-

Marmeladenhöchſtpreiſe.
Aufnahme von Vieh in den Weiden des Kreiſes Käh-
dingen.
Ausſtellung der Bezugsſcheine auf Web, Wirk und Strick
waren.
Selbſtverſorgerbrotgetreidemenge und Schwerarbeiter-
zulage für Selbſtverſorger.
Militärmuſterung.

Tageschronik
Die Aufregung ſteigt in Frankreich und England, nur der

„Tiger“ iſt „ganz ruhig“.
England beſchwört Amerika um eiligſte Hilfe.
Amiens unter deutſchem Feuer.
Meuternde engliſche Truppen.
Englands Angſt vor den deutſchen Ferngeſchützen.
Wilſon gegen ein politiſches Bündnis mit der Entente.
43 500 To. neue UBootsbeute.

Deutſchlands Auferſtehung.
Mächtig ſtemmt ſich die deutſche Volkskraft gegen den

gelsblock, mit dem Haß und Neid einer Welt von Feinden
die Grabkammer des Deutſchtums ſchließen wollte, um es
elend verkümmern und verhärmen zu laſſen. Hinden-
burgs Schwert und der deutſchen Krieger heldenhafte
Tapferkeit zu Lande und zur See zerſchmettern ſiegreich
alle Mühen und Liſten der tückiſchen, zu unerhörten
Maſſen zuſammengeballten Gegner. Gottes Odem lebt
in unſerem Volke und macht es ſtark und tapfer, um zu
leiſten, was das Staunen der Mitwelt und noch viel mehr
der Nachwelt wecken muß.

Faſt berührt es ſeltſam, daß das mächtige Geſchehen,
die berauſchenden Erfolge unſeres Heeres an der Weſt-
front nicht einen Taumel von Begeiſterung und Jube
in deutſchen Landen hervorrufen. Berückſichtigt ma
auch die Opfer und Leiden, die der nunmehr faſt vierjäh
rige Rieſenkampf gegen ungeheure Uebermacht unſere
Volke auferlegt hat, ſo daß es ernſt und ſtill geworden iſt
ſo muß doch jedes deutſche Herz heute nach ſo unendlich
Großem, was die letzten Monde und beſonders die letzten
Tage uns erleben ließen, vor Stolz und Freude höher
ſchlagen und in heißem Dank gegen den Allmächtigen
überwallen, der uns den allen Kleinmütigen ausſichtslos
erſcheinenden Kampf gegen vielfache Uebermacht einer
alle Mittel und Kräfte des Erdballs beherrſchenden Um-
welt zuſehends ſiegreich beſtehen läßt.

Gottes Hand war nie ſo eindrucksvoll ſichtbar in ge
ſchichtlichen Umwälzungsprozeſſen, wie in dem gegenwär-
tig ſich vollziehenden, der nur im Untergang des römi-
ſchen Reiches, den Rieſenkämpfen der Völkerwanderung
und den Religionskriegen der Reformation ſchwache Ana-
logien findet. Niemals vorher in geſchichtlicher Zeit war
die geſamte Kulturwelt, deren Umriß ja auch nie vordem
ein ſo gewaltiger war wie heute, in ſolchem Maße in
einen Machtkampf zweier Weltanſchauungen hineinge-
riſſen. Denn nicht nur um einen Kampf vereinzelter
Völker handelt es ſich, ſondern um ein Ringen der mate-
rialiſtiſchen gegen die idealiſtiſche bezw. chriſtlich-ſittliche
Weltauffaſſung, um die reſtloſe Verſklavung aller Völker
des Erdballs durch die mit Gold und Gütern überſättig-
ten, aber eben dadurch nach univerſaler Machtfülle geilen
angelſächſiſchen Staaten.
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Staunenswert fürwahr iſt es, daß die auri ſacra
fames, der verdammte Goldhunger dieſer von Gleisnerei,
Habſucht und mepyhiſtopheliſcher Liſt gleichermaßen er-
füllten Miſchraſſe, die ſich ſeit Jahrhunderten durch das
mit ſataniſcher Konſequenz und mit allen Kniffen und
Künſten einer gewiſſenlos jeſuitiſchen Politik geübte
Divide et impera (teile und herrſche) zu unerhörter Fülle
von Macht und Reichtum emporgeſchlaumeiert hat, immer
fremde Völker dazu benutzend, für engliſche Ziele zu
bluten, und das eigene Blut ſorgſam ſchonend, daß dieſes
raub- und raffſüchtige Britenvolk das greiſende Frank-
reich ebenſo wie das revolutionskrebskranke Zarenreich
zu blind-gehorſamer Vaſallenſchaft hypnotiſieren konnte.
Staunenswert um ſo mehr, als nach aller geſchichtlichen
Erfahrung gerade dieſe beiden Reiche im Britentum ihren
Erzfeind erblicken mußten, der nur auf der Lauer lag, um
jeden Augenblick ihrer Schwäche für die eigene Bereiche-
rung zu benutzen. Der beſchränkten Geiſtesverfaſſung
der Pariſer und Petersburger Staatsmänner allein war
es zu verdanken, daß Faſchoda und das engliſche Bünd-
nis mit Japan die Soldknechtſchaft gegenüber England
nicht zu verhüten vermochte.

Noch erſtaunlicher aber muß es ſcheinen, wenn nach
den furchtbaren Schlägen gegen Rußland, nach den bluti-
gen Niederlagen in Flandern nnd an der Somme, nach
dem Menetekel vom Skagerrak und gegenüber dem ver-
hängnisvollen Wüten der deutſchen U-Boote im Lebens-
mark Englands, der nahrungſchaffenden Schiffahrt,
Deutſchlands über alles Maß demütiges Friedensangebot,
aus dem jämmerlichen Maulheldentum der demokrati-
ſchen Reichstagsmehrheit ſchmachvoll herausgeboren, eine
ſo glückhaft unfaßbare Abweiſung ſeitens der Entente-
drahtzieher fand.

Wahrlich niemals, auch im Auguſt 1914 angeſichts
Englands und Japans Fehdeanſage nicht, ſtand ſo dräu-
endes Wettergewölk über Deutſchlands Zukunft wie in
jenen furchtbaren Julite des vergangenen Jahres
Hätte es ſich in einem Weltgerichtshof unter Ehren-Wil,
ſons Vorſitz über uns entladen, wir wären zu einem
Volk von Heloten, zu Parias und Weltkümmerlingen her-
abgewürdigt worden, die recht-, beſitz- und machtlos, eine
ehr- und achtungsloſe Bettlergenoſſenſchaft, aus deMüllkäſten der Herrenvölker ihre kümmerliche Aenng

hätten ſuchen müſſen.
Vor dieſem entſetzlichen Geſchick hat uns die Hand

des allweiſen und allmächtigen Lenkers der Weltgeſchicke
gnädig bewahrt. Und wie er Sinn und Geiſt unſerer
Staatslenker trübte, die aller Welt und Völkerkenntnis
bar durch Herjagen hinter törichten Hirngeſpinſten dem
Ränkeſpiel des ſiebenten Eduard und ſeiner Nachtreter
keine Hinderniſſe zu ſchaffen vermochten, ſondern blind
und ſelbſtüberheblich hinter ſchlauen britiſchen Ködern
hertrottelten, ſo ſchlug er andererſeits die Gegner mit
völliger Blindheit, daß ſie die Größe der eigenen Ge-
breſte und die Kraft des deutſchen Volksgeiſtes und
ſeines durch ein Uebermaß an Not und Leid zu unüber-
windlicher Wucht zuſammengehämmerten einheitlichen
Lebenswillens nicht abzuſchätzen vermochten. Gottge-
wolltes Geſchehen iſt es, was ſich vollzieht. Der urewige
Kampf des Lichtes gegen die Finſternis, wie er im Wer-
den und Vergehen der Weltkörper und der Jahres-
zeiten auf ihnen ſich von Ewigkeiten zu Ewigkeiten fort-
pflanzt, war für eine neue Phaſe der Entſcheidung reif.
Wurde der Materialismus nicht gänzlich gebändigt und
gedemütigt, ſo ſank mit dem Deutſchtum, dem dann nie

158. Jahrgang.

lich-fittliche Weltanſchauung in Trümmer und mit ihr
war alles Menſchentum entweiht, der Erlöſer umſonſt
ſeinen Opfertod geſtorben.

Nun aber, da es rings in der Natur beginnt zu
knoſpen und zu blühen, gab Gott uns neue herrliche
Hoffnung ins Herz. Müſſen wir auch auf manchen
Sturm und Drang, auf Hagelſchauer und Nachtfröſte noch
gefaßt ſein, Gottes ſichtliches Walken über unſerem Volks
tum gibt uns die ſichere und tröſtliche Hoffnung: Es muß
doch Frühling werden, und heller und reiner denn je
wird Deutſchlands Sonne emporſteigen über die Welt,
deutſche Saat allenthalben grünen, deutſche Früchte all
überall reifen laſſen.

Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Die Gefangenenzahl auf 70 000, die Geſchützbeute auf 1100
geſtiegen.

Der geſtrige Bericht der Oberſten Heeresleitung lautete:
Großes Hauptquartier, 29. März.

Weſtlicher Kriegsſcheuplatz.
Jn örtlichen Kämpfen zu beiden Seiten der

brachen wir in die vorderſten engliſchen Stellungen ein und
machten mehrere tauſend Gefangene.

Bei und nördlich Albert ſetzte der Engländer erfolgloſe
und verluſtreiche Gegenangriffe fort. Zwiſchen Somme und
Avre griffen wir erneut an. Aus alten Stellungen und tapfer
verteidigten Dörfern warfen wir den Feind über Warfuſee--
Abancourt und Pleſſier nach Weſten und Nordweſten zurück.

Gegen einzelne Abſchnitte unſerer neuen Front zwiſchen
Montdidier und Noyon führte der Franzoſe mehrfach heftige
Gegenangriffe. Sie ſcheiterten unter ſchweren Verluſten.

Die bisher feſtgeſtellte Beute ſeit Beginn der Schlacht be
trägt: 70 000 Gefangene, 1100 Geſchütze. Die Armee des Gene-
rals Hutier brachte davon allein 40 000 Gefangene und 600 Ge
ſchütze ein.
t An der lothringiſchen Front hielt geſteigerte Feuertätig-
eit an.

Rittmeiſter Freiherr v. Richthofen errang ſeinen 74. Luftſieg.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Bisher 52 feindliche Diviſionen eingeſetzt.
Berlin, 29. März. Reuter bemüht ſich, die engliſchen

Verluſte als nicht beträchtlich, die unſerigen als außererd en
lich ſchwer hinzuſtellen. Das engliſche Heer zählt ein
ſchließlich der in Jtalien befindlichen Teile 62 Diviſionen.
Davon waren an den von uns jüngſt angegriffenen Frontteilen

eingeſetzt, das ſind bis heute 39 engliſche Diviſionen.
Wenn einem ſich tayfer und zäh wehrenden Gegner wie dem
Engländer 70 000 Gefangene ſie betreffen hauptſächlich
dieſen abgenommen werden, ſo läßt ſchon dieſer Umſtand
einen Rückſchluß auf ſeine blutigen Verluſte zu. Abgeſehen da
von liegen auf dem Schlachtfelde die aufgefundenen Toten zu
Haufen. Das beſtätigt andrerſeits die ungeheuren Leiſtungen
der deutſchen Truppen aufs neue, um ſo mehr, als auch die
Franzoſen ſich dem deutſchen Vormarſch mit bisher 13 Divi
ſionen entgegenwarfen. Vergeblich verſuchten alſo bis zur
Stunde nicht weniger als 52 feindliche
ſionen darunter zwei Drittel der engliſchen Wehrmacht, den
deutſchen Angriff aufzuhalten.

Berlin, 29. März. Den warmen Sonnenſchein der letzten
Tage hat bittere Kälte abgelöſt. Trotz der Unbilden der
Witterung haben die deutſchen Truppen weitere Angriffs-Er
folge erzielt und dem Feinde eine Reihe zäh verteidigter Stel
lungen und Dörfer entriſſen. Zugleich wieſen ſie wiederholte
maſſierte Gegenangriffe der Engländer und Franzoſen unter

wieder eine weltbefreiende Tat gelingen konnte, die chriſt- ſchwerſten Feindverluſten ab. Die gleichen Diviſionen, die ſeit

Erfolg der Anleihe heißt Erfolg der Waffen.

Erfolg der Waffen heißt Frieden!

Scarpe

23 Diviſionen in Stellung Jm Verlauf der Kämpfe
wurden von den Reſerven weitere 16 engliſche Diviſionen
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fenſivbeginn angreiſen, ſtehen größtenteils, vor allem imSe des ne ghſehes, 8 heute noch in vorderſter Linie.
Sie lehnten nach wie vor die ebotene Ablöſung ab. Die
ſtetig zunehmenden Erfolge laſſen ſie alle Mühe und Strapazen
)ergeſſen. Beim Sturm auf Warfuſee-Abancourt wurden

reiche feindliche Bagagen und Kolonnen überraſcht und ge
gen. Die Engländer ſetzen die Verwüſtungfran-

zöfiſchen Landes fort, verſchütten die Brunnen,
tören die Wohnſtätten und vernichten die Baumkulturen.

ofort getroffene deutſche Gegenmaßnahmen heben die beab-ſichtigte Wirkung auf, die lediglich die ſchwergeprüften Landes

einwohner trifſt.
Der Kaiſer über die neueſten Erfolge.

Der Kriegsberichterſtatter Rosner meldet dem „B.
L.-A.“: Jch konnte den tief eindrucksvollen Augenblick mit-
erleben, da der Kaiſer, die Sonderkarten des Schlachtgebietes
in Händen, eintrat. Seine Augen ſtrahlten in frohem und ſtol
zem Glanz. Nach ſeinem Gruße lagte er:

„Meine Herren, die neuen Nachrichten von der
Truppe ſind ſo überwältigend und über alles
kühne Erwarten gut, daß ich Sie Jhnen gleich vor Tiſch
noch geben will.“

Er ließ die große Karte, auf die er ſelbſt die gemeldeten
Kampfergebniſſe eingezeichnet hatte, aufrecht an die Wand
halten und gab dem kleinen Kreiſe ſeines militäriſchen Gefolges
in kurzen plaſtiſchen Abſchnittsſchilderungen ein klares Bild der
Lage.

Die Auflöſung des engliſchen Heeres.
Berlin, 28. März. Während jenſeits der bisher nördlichen

Schlachtfeldgrenze auch an der Scarpe Kämpfe entbrannt ſind,
gewinnt der deutſche Angriff zwiſchen Somme und Avre
weſtwärts Raum. Die ſchwere britiſche Niederlage zieht
laut Ausſagen engliſcher Offiziere eine allgemeine
Desorganiſation ihrer Armee nach ſich. Befehle
und Gegenbefehle der engliſchen Führung hätten beim Rückzug
ſtellenweiſe Paniken ausgelöſt. Die Erregung der Fran-
zoſen über das völlige Verſagen der Engländer iſt
ungeheuer. Die engliſchen Hilferufe bei der franzö
n Heeresleitung werden immer dringender. Die
eutſche Beute wächſt täglich. Sie war an Munition, Gerät

und Verpflegung beſonders bei Bapaume ganz beiſpiellos.
Eine Zählung iſt noch immer nicht möglich. Die unheilvolle
Wirkung der ſchweren deutſchen Beſchießung von St. Pol wird
erneut beſtätigt.

Berlin, 28. März. Das ſchnelle Vorgehen unſerer
Raunen hat die Verbände des auf dem Südteil der

ampffront zurückweichenden Gegners zerriſſen. Der Eng-
länder wirft dem deutſchen Anſturm entgegen, was er nur zur
Verfügung hat. Hier ſteht die Schlacht ſchon völlig im Zeichen
des Bewegungskrieges. Das Kampfbild hat ſich
völlig verändert. Die Diviſionsſtäbe halten bei den
Artillerieſtellungen auf freiem Felde. Ueberall ſieht man von
rückwärts neue Kolonnen in weſtlicher Richtung ziehen.

Vor folgenſchweren Entſchlüſſen.

Die Entwicklung der Kampfhandlungen an der Weſtfront
Fan den General Foch vor folgenſchwere Entſchlie-

ungen. Es ſcheint, 23 er einen Teil ſeiner Reſerve-
armee bereits aufgebraucht hat, um den Stoß an der
Somme und bei Montdidier aufzufangen. Es ſcheint
aber auch, als wenn er jetzt zögert, den Reſt ſeiner Truppen
an dieſer einen Stelle in Bewegung zu ſetzen, weil er ſich ſelbſt
ſagen muß, daß die Deutſche Oberſte Heeresleitung die ſtarke
Stellung, die ſie gegenwärtig in der Hand hat, bis zum Aeußer-
ſten ausnutzen wird. Möglichkeiten dazu bieten ſich auf der
langen Front, wie auch an der Einbruchsſtelle ſelbſt, deren ſeit-
liche Bedrohung ſich be denklich Paris nähert, mehr
als genug, um ſo ausſichtsreicher, je mehr die Reſerven hinter
der Front an die Einbruchsſtelle abgezogen werden. Zumal
die Engländer haben von der übrigen Front alles zu-
ſammengekratzt, was ſie an Truppen bekommen konnten
und dadurch ihre Linien bis zum Zerreißen geſpannt.

Setzt jetzt an einer anderen Stelle überraſchend ein
neuer Plan Hindenburgs ein, dann droht eine
Kataſtrophe, die nur abzuwenden iſt, wenn dann noch
genügend Reſerven zur Verfügung ſtehen, und die „Lpz. N. N.“
glauben ſagen zu dürfen, daß dieſer Plan, der das Gefüge
der feindlichen Armeen gerade in dem Augenblicke, wo die eng
liſche Führung alle Hände voll zu tun hat, um das Durchein-
ander an der Somme halbwegs in Ordnung zu bringen, doppelt
ſchwer treffen muß bereits begonnen hat.

Der Mailänder „Corr.“ beſtätigt aus Paris, daß die
Manövrierarmee Foch ſeit Dienstag nachmittag in
die Kämpfe eingegriffen habe. Die Wirkung werde
ſich in einigen Tagen zeigen. Der Ernſt der Lage läßt weitere
eingreifende Gegenmaßnahmen der Alliierten als unmittelbar
bevorſtehend erſcheinen. Der Druck des Feindes habe ſich
bisher nicht gemindert und die Artillerie folge ſo ſchnell,
daß der immer neue Vormarſch möglich und begreiflich werde.
Das nördliche vorläufige Ziel des Gegners ſei offen
bar Amiens, das ſüdliche Compiegne. Das Gros
der franzöſiſchen Truppen, das jetzt vorausſichtlich eingreifen
wird, ſteht wahrſcheinlich im Süden der Oiſe. Damit ſind einige
Züge der ſtrategiſchen Lage angedeutet. Der Feind muß vor
allem daran verhindert werden, die Verbindung zwiſchen
dem franzöſiſchen und engliſchen Heere zu
durchſtoßen und unſere Front aufzurollen.

Stegemann glaubt, daß falls es den Engländern
nicht gelinge, vor Albert eine haltbare Front zu bilden die
engliſche Armee von der ſranzöſiſchen abgeſchnitten ſei. Der
Materialkrieg, der von England begonnen ſei, ſcheine ihm zum
Verhängnis zu werden.

Montdidier eine ſchwere Bedrohung von Paris.

Berlin, 28. März. Mit der Eroberung von Mont-
didier (an der viergleiſigen Bahnſtrecke Paris--Amiens) und
zugleich mit der Fernbeſchießung der über 40 Km. ent
fernten Orte St. Pol und Doullens haben die deutſchen

Waffen der Entente einen außerordentlich ſchweren
Schlag zugefügt. Während die Eroberung von Montdidier
als unmittelbare Bedrohung von Paris gelten
kann, werden mit der Beſchießung von St. Pol und Doullens
zwei wichtige Punkte der rückwärtigen engliſchen
Verbindungen und zugleich zwei Stapelplätze erſten
Ranges unter dauerndem Störungsfeuer gehalten. Dadurch
wird der ordnungsmäßige Nachſchub des engliſchen Heeres
geſtört und die Verwirrung im Rücken des ſchwer

Britenheeres geſteigert.
Unaufhaltſam vorwärts.

28. März. Die Gegend weſtlich Puiſſeux undBerlin,
Albert iſt der Brennpunkt des nördlichen Kampf

feldes. Hier leiſten die Englä nd er i ihren letzten) aus
gebauten Stellungen hartnäckigen Widerſtand, den Reſerven
ihrer nahen nördlichen Front verſtärken. Jmmer wieder ſtür
men britiſche Diviſionen zum Gegenangriff vor, werden
aber dezimiert im Feuer der Deutſchen, die ſich
ſturmbockartig vergraben. Dabei werden unnütze
Jnfanterieverluſte durch planmäßige Artillerieunterſtützung tun
lichſt vermieden. Der Angriffsgeiſt der unermüdlichen deutſchen
Infanterie iſt trotz verzweifelten feindlichen Widerſtandes friſch
wie am erſten Tage. Die
Wachſender Erfolg ſpornt täglich zu neuen Taten an. Jm
Süden des Schlachtfeldes hat die Armee des deutſchen
Kronprinzen die Franzoſen unter ſchweren Feindverluſten
über Montdidier zurückgeworfen. Damit hat dieſe Armee
in ſieben Tagen 60 Kilometer kämpfend durchſchritten. Meh-
rere ſeit dem 21. März kämpfenden Diviſionen verzichteten auf
die angebotene Ablöſung. Am 27. März wurde bei Popin-
court eine größere Anzahl Franzoſen der 22. r g ge
fangen, die aus der Nähe von Paris in Autos eiligſt herange-
führt war. Sie wurden von der braven deutſchen Jnfanterie,
die ſich durch Diſtel- und Ginſterfelder gedeckt herangrbeitete,
überraſchend angegriffen und faſt widerſtandslos gefangen.
Weiter nördlich wurde die fünfte franzöſiſche Ka-
valleriediviſion, die 28 Km. durchtrabt hatte, kurz nach
ihrem Einſatz geworfen. Die Stimmung der Gefan-
genen iſt mißmutig und kriegsmüde, ſie klagen über
ſchlechte Führung.

Deutſche Veſchießung von Amiens.

Amſterdam, 28. März. Der Korreſpondent der
„Times“ im engliſchen Hauptquartier meldet: Die Deutſchen
beſchießen Amiens. Das fortdauernde prächtige Wetter
iſt vom militäriſchen Standpunkt aus betrachtet ein großer
Vorteil für die Deutſchen. Amiens wird auch von Flug
zeugen beworfen, die Vomben fallen auf alle Teile der
Stadt die Bewohner verlaſſen in Scharen die bedrohten Städte
hinter der Front.

Die ernſte Lage des engliſchen Heeres.
Franzöſiſche Enthaſtungs-Diviſionen wurden ſofort

nach der Ausladung, ohne die Artillerie abzuwarten,
eiligſt in den Kampf geworfen, um den zertrüm-
merten engliſchen Diviſionen Zeit zum Sammeln zu laſſen. Der
überſtürzte Einſatz rächte ſich naturgemäß ſehr bald mit der
völligen Niederlage dieſer Truppen. Beſonders
ſchwere Verluſte erlitt hierbei die franzöſiſche 125. Infanterie
Diviſion, ebenſo die 1. Küraſſier-Diviſtion, die unberitten
ins Gefecht trat.

Meuternde engliſche Truppen.

Berlin, 29. März. Teile der 9. engliſchen Diviſion wei
gerten ſich anzugreifen, wobei 150 Mann von ihren
Offizieren erſchoſſen wurden.

Paris in permanentem Alarm.
Bern, 29. März. Wie ſich aus verſchiedenen franzöſiſchen

Zeitungen entnehmen läßt, lebt Paris ſeit drei Tagen in be
ſtändigem Alarmzuſtand am 25. März wurde vier-
mal Alarm geſchlagen. Ob die Exploſionen durch Be-
ſchießung aus weittragenden Geſchützen oder durch Luſtangriſffe
veranlaßt waren, war nicht zu ermitteln. Die Zahl der
Toten ſcheint nach einer Andeutung im „Jntranſigeant“ be
trächtlich zu ſein.

Das Geheime Staatsarchiv nach Vordeaux.
Aus Genf wird der „Südd. Korr.“ gemeldet: Nach Mel

dungen weſtſchweizeriſcher Blätter ſoll noch keine Ver
legung der Regierungsbehörden aus Paris
nach auswärts begonnen haben. Dagegen wurde das Ge-
heime Staatsarchiv bereits am Dienstag in fünfzehn
Eifenbahnwaggons nach Vordeaux übergeführt.
Die Fahrkarten von Paris nach dem Süden werden von den
Händlern vor den Bahnhöfen mit 100 bis 150 Frank Aufgeld
verkauft. Die Bevölkerung verläßt Paris in Scharen.

Kriegsrat in Verſailles.
Einer Züricher Meldung zufolge ſind die leitenden Militär

chefs der Alliierten auf dem Wege nach Verſailles, wo in den
Oſtertagen ein außerordentlicher Kriegsrat ſtatt
ſindet.

Die Heckenſchützen von Albert.

Berlin, 28. März. Jn Albert hat die franz ſiſche
Zivil bevölkerung meuchelmörderiſche An
jchläge gegen die deutſchen Truppen verübt. Nun erleidet die
Stadt unter dem ſchweren Artilleriefeuer der Engländer die ge-
rechte Strafe für ihr völkerrechtswidriges Verhalten.

Unſere Luftſtreitkräfte in der Durchbruchsſchlacht.
Die Luftwaffe hat den ſiegreichen Vormarſch unſerer

Truppen auf der Erde weiterhin Schritt für Schritt begleitet
ihn nach Kräften vorbereitet und geſichert. Die meiſten Flieger-
abteilungen haben ihre Flughäfen dem Gang der Kampf-
handlungen folgend, nach vorn verlegt. Einige liegen
bereits auf den vor wenigen Tagen noch von Engländern be-
nutzten Plätzen. Die Ballone ſind, ohne eingeholt zu werden,
der vordringenden Jnfanterie überall in 4 bis 5
Kilometer Abſtand gefolgt und haben die Führung ununter-
brochen über den Verlauf der Kampfhandlungen unterrichtet.
Die Flugabwehrgeſchütze ſind vielfach zur Bekämpfung der nie-
drig fliegenden feindlichen Arbeitsſtugzeugen bis dicht hinter
die vorderſte Jnfanterielinie vorgezogen. Häu-
fig nahmen ſie zurückweichende feindliche Jnſanterie und an-
dere Erdziele aus nächſter Entfernung unter wirkfſames Feuer,
während ſich der Gegner in den erſten Tagen kaum zu einer
ernſthaften Gegenwehr in der Luft aufraffte, ſetzt er jetzt, augen
ſcheinlich durch Fliegerkräfte von anderen Fronten verſtärkt, un-
ſeren Flugzeugen hartnäckigen Wiederſtand entgegen. Stellen
weiſe durchbrach er mit Geſchwadern bis zu 60 Flugzeugen
unſere Luſtſperre, ſo daß unſere Jagdflugzeuge ihn erſt nach
harten Kämpfen zurückdrängen konnten. Unſere Erkundungs-
flieger dehnten ihre Ueberwachungsflüge mehrere hundert Kilo-
meter tief ins feindliche Hinterland aus.

Unſere Artillerie-, Jnfanterie- und Schlacht
flieger fanden fortgeſetzt reiche Gelegenheit zur Betätigung.
Beſonders wirkungsvoll war die Unterſtützung der Schlachtflie-
ger bei den Jnfanterieangriffen aaf Bapaume und beim
Sturm auf die vielumſtrittene Ferme la Maiſonette bei
Peronne. Bei Albert griffen ſie zurückflutende Kolonnen
mit Wurfminen und über 80 000 Schuß aus Maſchinenge-
wehren an. Unſere Bombengeſchwader ſetzten Nacht für Nachtihren Kampf gegen die Berbindungelinien. die Trup-

penunterkünfte und die John t n des Feindes fort. Beim
eAngriff gegen die Bahn inter der Schlachtfront gingen unlere er mehrfach auf weniger als 100 Meter

Siegeszuverſicht iſt unbegrenzt. h

Treffer mitten in
ſionen und ſtar

Anſere kamv

Der 100. Luftſieg der Brüder Richthofen.
Am 27. März ſchoß Rittmeiſter Manfred Freiherr

v. Richthofen über dem Schlachtfelde der Kaiſerſchlacht ſeinen
71., 73. und 73. Gegner ab Aus dieſem Anlaß erhielt ſein
Vater, der Major v. Richthofen, vom Kommandierenden
General der Luftſtreitkräfte folgendes Telegramm:

Heute ſchoß Jhr Sohn Manfred ſeinen 71., 72. und 73.
Gegner ab. Der 71. Luftſieg des Rittmeiſters rundet die Zahi
der e Jhrer beiden Söhne auf 100 ab.In dankbarer Bewunderung beglückwünſchen mit mir die Luft
ſtreitkräfte das Elternpaar der in ihren Leiſtungen ſo ſtolzen
und in ihrem Weſen ſo beſcheidenen Brüder. In vielen tau-
ſend deutſchen Herzen werden heute die innigſten Wünſche für
Jhre tapferen Söhne aufglühen. Jhr auſrichtig ergebener voy
Hoeppner, Komm. General der Lufftſtreitkräſte.

Die wertloſen Amerikaner.
Berlin, 29. März. Franzöſiſche Offiziere verhehlen nichtihre Enttäuſchung über den Wert der rege n ger

wohnten Amerikaner. Sie ſeien höchſtens bataillons
weiſe zwiſchen engliſcher und franzöſiſcher Jnfanterie zu ver-
wenden, zur Löſung ſelbſtändiger Aufgaben fedoch gänzlich
unfähig.

Für eine Aufgabe der SalonikiAktion.
Genf, 28. März. Der Militärkritiker des „Echo de Paris

befürwortet in einem von der Zenſur genehmigten Artikel die
Au fgabe des SalonikiUnternehmens, die Fortführung dieſer
Aktion durch das griechiſche Heer und den beſchleunigten
Ein ſatz der alliierten Truppen aus Saloniki an den Kämpfen
im Weſten, die immer mehr den Charakter von Entſchei
dungskämpfen annehmen und den Herbſt nicht
überdauern würden.

Furcht vor einer deutſchen Landung in England.
Oberſt Repington macht in der „Morningpoſt“ der

engliſchen Regierung Vorwürfe, weil ſie durch ihre verſchiedenen
Unternehmungen im Orient und anderwärts den
Deutſchen geſtattet habe, an der Weſtfront die zah-
lenmäßige Ueberlegenheit zu erreichen. Er ſagt voraus,
ſobald ſich die Operationen der Küſte näherten, werde
auch die Tätigkeit der deutſchen Marine zunehmen.
Die Möglichkeit einer deutſchen Landung an der Südoſt-
küſte Englands ſei nicht ausgeſchloſſen (1).

Jn Erwartung deutſcher Ferngranaten.

„Daily Mail ſchreibt: Jn maritimen Kreiſen verlaute,
man rechne mit der Möglichkeit, daß die Deutſchen
ein weittragendes Geſchütz in Oſtende auſſtellen
würden, um damit Dover zu beſchießen.

Ob Oſtende gerade der geeignete Ort dafür ſein wird, muß
die Zeit lehren. Deutſche Grüße aus der langen Barbars
werden freilich John Bull kaum erſpart bleiben.

Die engliſchen Häfen geſperrt.
Nach Pariſer Telegrammen ſind die engliſchen Hä

ſen ſeit Dienstag mittag geſperrt. Man glaubt, daß neue
große Truppentransporte aus engliſchen Garni
ſonen nach Frankreich begonnen haben.

Maſſeneinberufungen in England.
Anſterdam, 28. März. Nach Londoner Berichten werden

jetzt in England Maſſeneinberufungen vorgenommen,
die allerdings auf ſtarken Widerſtand ſtoßen und auch
den Streik der Munitions arbeiter des ganzen
ſüdlichen England verurſacht haben. Der Streik,
den die Behörden nach Möglichkeit nicht bekanntgeben laſſen,
greift immer mehr um ſich.

Dagegen ſollen die Maſchinen arbeiter Reuter zu
folge ihre Abſicht, am 8. April in den Ausſtand zu treten, in
folge der Kämpfe an der Weſtfront aufgegeben haben.

S. O. S.
Newyork, 28. März. (Reuter.) Der engliſche

Botſchafter Lord Reading verlas auf einem Vankett
eine Botſchaft Lloyd Georges, in der dieſer ſich über
die deutſche Offenſive ausſpricht und der Ueberzeugung
Ausdruck gibt, daß die große Republik des Weſtens
keine Mühe ſcheuen werde, ihre Truppen und
Schiffe beſchleunigt nach Europa zu bringen. Das
ſei jezt eine Lebensfrage Es ſei unmöglich,
die Wichtigkeit möglichſt umgehender Unter
ſt ütz ung der engliſchen und franzöſiſchen Truppen durch ame
rikaniſche Verſtärkungen zu übertreiben.

Clemenceau iſt ſo raſch wie eine Dampfturbine!
Paris, 28. März. Clemenceau telegraphierte an

Lloyd George: Niemals war die Bewunderung
Frankreichs für die britiſche Tapferkeit größer
oder das Vertrauen auf die großen engliſchen Führer feſter,
Wir find ruhig, tapfer und des „Uebermorgen“ gewiß,

Wir auch!
Aber immerhin geht der „Tiger“ wieder an die Front,

um die Operationen dort ſelbſt zu „kontrollieren“. Petain
wird glücklich ſein, ſolch einen kalmierenden Eiskübel an
ſeiner Seite zu wiſſen!

Verhaftung eines Defaitiſten.
Bern, 29. März. Rappoport, ein Mitarbeiter des

„Jpurnal du Peuple“, wurde wegen angeblich defaitiſti
ſcher Aeußerungen anläßlich eines Luftangriſſs auf
Paris verhaftet.

Bedrohliche Stimmung gegen Clemenceau und Poincare.
Ein Offizier der ſchweizeriſchen Armee, der

vor kurzem vom Grenzbeſetzungsdienſt abgelöſt wurde, er
zählte im Kreiſe ſeiner Freunde, franzöſiſche Solda-
ten hätten ihm gegenüber das Geſtändnis abgelegk,
Frankreich ſei kriegsmüde und würde keine Minute
weiterkämpfen, wenn nicht England inſeinem Rücken
ſtände. Die Abneigung gegen England wächſt in
Frankreich ſtündlich. Mit ihr wächſt die Abneigung gegen jene
Männer, die die Verbindung mit England a reptervese

dieſeund den Krieg im Intereſſe Englands weiterführen.
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ühl ergreift die Maſſen mit elementarer Gewalt. Cle-
encegau weiß es wohl, aber er zeigt nach außen ein zu

rerſichtliches Geſicht. Die franzöſiſche Preſſe plappert di
gusſprüche Clemenceaus, alles gehe nach Wunſch, wie ein Papa
gei nach, aber der Tag wird kommen, wo ſich das Dunkel
ſichtet. Dann wehe den Männern, die das Land dem
„bgrund entgegenführten! Clemenceau hat die Wandel-
zarkeit der Maſſe bereits am eigenen Leibe erfahren,
e mag ſich vorſehen! Dahin lauten die Ausſprüche vieler

n aus Paris zurückgekehrter Perfönlichkeiten, die in dem
der wohlhabenden Pariſer eine Stär-

fung der Maſſe auf der Straße ſehen. die bei der ver
weifelten Lage des Landes zu allem fähig iſt.

Zwei lothringiſche Ueberläufer.
Berlin, 289. März. Unter den am 21. März erbeuteten

„ngliſchen Schriftſtücken befand ſich auch eine Mel
dung des Generalſtabes des III. engliſchen Korps über die
gAusſagen zweier lothringiſcher Ueberläufer
von der 414. Minenwerferkompagnie, die in der Nacht vom
18. zum 19. März übergelaufen waren. Nach der engliſchen
Meldung haben dieſe beiden Ueberläufer den für den 21. März
bevorſtehenden großen Angriff und die für ihn getroffenen
Vorbereitungen verraten. Jhr Verrat kam zwar zu ſpät,
um dem Feinde noch viel zu helfen, er hätte aber ver-
hängnisvoll werden können, wenn der Beginn des An-
griffs aus irgend welchen Gründen hätte verſchoben werden

Die Namen der zu den Engländern übergelgufenenüſſen.nicht r ſchaſten der Minenwerferkompagnie 414 ſind: Adolf
ge gentz, geboren Neue Glashütte bei Forbach, letzter Wohn
ons- ort Schrenningen, Kolonie 100 und Pionier Paul Ro
ver dolphe, Geburts und Wohnort Sontrich bei Diedenhofen.
lich England und Frankreich wollen ihr Geld nicht derr net

28. März. Die Regierungen Großbritan-t n i r re t S s ſind übereingekommen, folgende
aris* rklärung zu veröffentlichen:l die Er katrertich ruſſiſche Regierung vertrat
t als ſie ſich verpflichtete, unbeſtreitbar Rußland und ver-dieſer frichtete es endgültig. Die Verpflichtung kann durch
ten keine gegenwärtige oder in Zukunft in Rußland am Ruder
pfen befindliche Regierung aufgehoben werden, ohne das die
ei Grundlage des Völkerrechts erſchüttert wird. Sonſt wird es

ich keine Sicherheit in den Beziehungen der Staaten unkereinan
der mehr geben, und es würde unmöglich ſein, langfriſtige
Verträge zu ſchließen, wenn die Gefahr vorläge, daß ſolche
Jerträge nicht innegehalten würden ſo würde dies der Zu
fammenbruch des Stagatskredits ſowohl in vpoliti

der er wie in finanzieller Beziehung bedeuten. Kein Staat
euen würde mehr unter normalen Bedingungen Anleihen aufneh-
den men können, wenn die Gläubiger nur eine dauernde Gewähr
zah in der Aufrechterhaltung der Verfaſſung hätten kraft deren
aus, die Anleihen der Regierung, die das Land vertritt, den Kredit

perde in Anſpruch nehmen. Kein Grundſatz ſteht feſter als der daß
en. ein Volk für die Hand lungen ſeiner Regierungdoſt verantwortlich iſt, ohne daß ein Wechſel der Macht die

cingegangene Verpflichtung berühre. Die im Umlauf be-
findlichen ruſſiſchen Schuldverſchreibungen wer-
den ihre Gültigkeit behalten ſie ruhen oder werden

aute ruhen auf dem neuen Staate oder der Geſamtheit der neuen
hen Staaten, die Rußland vertreten oder vertreten werden. Na,
ellen wer lebt wird ſehen!

Amerika abſeits von der Entente.
muß Bern, 27. März. Mit den Angriffen der republikaniſchen
ars Partei auf die Regierung iſt eine Bewegung verknüpft, die ein

feſtes Bundesverhältnis der Vereinigten Staaten
mit den dortigen Mitgliedern der Entente fordert. Der gegen-

Ha wärtige Aufenthalt des amerikaniſchen Kriegsminiſters Baker
e u e in Frankreich wurde von der Kriegspreſſe dazu benützt, dem
arni Verlangen Ausdruck zu geben, daß Amerika nun in aller Form

dem Oberſten Kriegsrat von Verſailles beitrete und daß
Baker als Vertreter der Vereinigten Staaten in Verſailles

rden verbleibe. Präſident Wilſon hat ſich infolgedeſſen ver
nen anlaßt geſehen, den Parteiführern im Kongreß und im Senat
auch abermals entſchieden zu erklären, daß er an ſeiner urſprüng-
zen lichen Politik eines militäriſchen, nicht aber eines
reik, politiſchen Zuſammenwirkens mit der Entente
ſſen, feſthalte. Die letzten Ereigniſſe, beſonders das japa-

niſch-ruſſiſche Problem, haben ſeine Politik gerecht
zu fertigt und ihn in ſeiner Entſchloſſenheit, Amerika von allen
in diplomatiſchen Verwicklungen und Verpflichtungen freizuhalten,

deſtärkt.
Kriegsminiſter Baker iſt inzwiſchen von der Front nach

ch e London berufen worden.

er Aus dem ſtenn Mohilew von den Oeſterreichern beſetztg gn Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus Wien Auch im Raume
nd on Mohilew halbwegs zwiſchen Jekaterinoslaw und Pol

tawa, iſt nunmehr durch den Einmarſch der öſterreichiſch-
s ungariſchen Truppen der Zuſtand der Ordnung wiedergekehrt
ch Die bolſchewiſtiſchen Banden, die ſich wohlweislich
r immer weiter vor den verbündeten Truppen zurück-
me ziehen, ſind mehr als ganz vereinzelt verſtreute und

feine Trupps anzuſehen, die das Plündern nur noch ganz ge-
legentlich in abſeits gelegenen Ortſchaften betreiben können.
Die Vorräte auch in dieſem Raume ſind groß, nament

77 lich an Landeserzeugniſſen.
es Die Entente- Militärs aus der Ukraine verwieſen.
er. Moskau, 25. März. (P. T.-A.) Die Rada in Kiewiß. iegte der franzöſiſchen und engliſchen Militär-
nt miſſion nahe, das Gebiet der Ukraine zu verlaſſen.
in Tomsk von Soldaten geplündert.
am Petersburg. 27. März. (Jndirekt) Aus Tomsk wird

gemeldet, daß die Stadt von heimkehrenden Soldaten voll-
ſtändig geplündert worden ſei. Jn einer Nacht wurden

es über 500 Perſonen ermordet. Die verwüſtete Stadt
i iſt ohne Licht und Nahrungsmittel.
uf Jn Taſchkent haben bei einer Proteſtkundgebung gegen

den Friedensſchluß mit den Mittelmächten furchtbare
Ausſchreitungen ſtattgefunden. 16. Bolſchewiſten, dar

er unter der General Smirnitzki, wurden von der Menge
r ermordet.a Der Seekriegi Bern 43 neue U-Vootsbeute.

erlin, 28. März. mtlich. Sperrgebiet umm England vernichteten unſere ver o Bridi- o. feind
lichen Handelsſchiffsraumes. Die Erſolge wurden terne tärtſt i ge ur unen lärkſter feindlicher Gegenwirkung zum Teil imermelkanal erzieſt. Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Berlin, 29. März. Amtlich Jm desMi n unſere Unterſeeboote 7 Dampferttelmeeres verſenkte
von etwa 23 000 Br. R. To.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Torpediert.

London, 28. März. Der norwegiſche Dampfer
„Reider“ wurde von einem deutſchen U-Boot torpediert
und verſenkt.

„Amerika hat uns im Stich gelafſen.“
Die Schiffsraumnot und der ſchlechte Stand

der Neubauten gaben kürzlich Herrn Barnes, dem
Vertreter der Arbeiter im Kriegskabinett, Anlaß zu einem
warmherzigen Aufruf an die Leute auf den Werſten. Der
„Times“ vom 27. Februar zufolge ſagte er: „Die Arbeits-
leiſtung iſt infolge der induſtriellen Gährung in der
letzten Zeit zurückgegangen. Jm vergangenen Monat wurden
weniger als die Hälfte der veranſchlagten Sefffe
ferkiggeſtellt und im laufenden Monat wird es nicht beſſer
ſein. Auch Amerika hat uns, was Schiffe angeht, im
Stich ge laſſen. Wir müſſen Schiffe, Schiffe und
nochmals Schiffe in größerer Menge bauen, damit
wir den Soldaten gerecht werden können, die für uns tapfer
kämpfen und nicht wie die Arbeiter 122 oder gar 204 Mk. die
Woche verdienen.“

Barnes hält anſcheinend nicht mehr wie Grey 1914 dieſen
Krieg für ein Geſchäft wie immer!“

Der Krieg mit Amerika
Das amerikaniſchjapaniſche Schiffsraum-Abkommen.

Waſhington, 29. März. (Reuter.) Das Kriegshandelsgmt
hat eine amtliche Bekanntmachung über das neue Schiffahrts-
abkommen zwiſchen den Vereinigten Staaten und
Fapan veröffentlicht. Danach über gibt Japan ſofort
Dampfer mit einem Raumgehalt von hunderttauſend
To. gegen Stahllieferungen. Verhandlungen betref-
fend die Uebergabe von zweihunderttauſend To. Neu-
bauten auf derſelben Grundlage ſind im Gange.

Aus dem fernen GOſten.
Der Zweck des japaniſchen Eingreifens in Oſtſibirien

dürfte nach verläßlichen Nachrichten nunmehr bis zu völliger
Klarheit durchſichtig geworden ſein. Der Vorwand, daß es
für Japan gelte, der deutſchen Gefahr zu begegnen,
kann nur komiſch wirken. Der Gedanke, daß Deutſchland
die Abſicht haben könnte, durch Rußland und Sibirien hin-
durch Japan in die Flanke zu fallen, iſt ſo lächerlich, daß es
einer Widerlegung nicht bedarf. Die Japaner ſelbſt können
dieſen Gedanken im Ernſt niemals gehabt haben. Der wahre
Grund iſt vielmehr: die Entente iſt von banger Sorge um
die vielen Milliarden erfüllt, die ſie Rußland geliehen hat;
ſie will ſich, indem Japan in Sibirien feſten Fuß faßt, ein
Fauſtpfand für die Schulden Rußlands verſchaf-
fen. Die Verhandlungen darüber zwiſchen der Entente und
Japan haben bereits im Dezember begonnen. Amerika
ſträubt ſich zwar noch gegen dieſe Stärkung ſeines eigent-
lichen politiſchen Widerſachers, und die Entente ſtellt Japan
deshalb die Bedingung, daß es das beſetzte Gebiet ſpäter an
Rußland wieder zurückzugeben habe. Aber nach den
Erfahrungen, die man bisher mit den Japanern ſchon hat
machen können, dürfte die Bedingung ein frommer
Wunſch bleiben. Nachdem Japan für die Entente die Ka-
ſtanien aus dem Feuer geholt hat, wird es ſicherlich nicht daran
denken, ſang- und klanglos wieder zu verſchwinden und Wla-
diwoſtok zu räumen. Es könnte ja auch mit Fug und Recht
auf ſeinen Lehrmeiſter England hinweiſen, wenn es für eine
ſolche Desannexion nicht zu haben ſein wird.

Die Keutralen
Wie die Entente die holländiſchen Schiffe verwendet.
Rotterdam, 28. März. Ein hol ländiſcher 12000 To.

Dampfer wurde in einem amerikaniſchen Hafen für
amerikaniſche Truppentransporte nach Europa
bereit gemacht. Jn holländiſchen Marinekreiſen wird ange-
nommen, daß es ſich um den Damfer „Rijndam“ handelt.

Dieſe Nachricht wird der Welt zeigen, wie die beſchlag
nahmkten neutralen Schiffe von der Entente verwendet werden.

Rotterdam, 28. März. Die amerikaniſchen Blätter be
ſprechen bedauernd die angebliche Weigerung Hol-
land s, Schiffe nach Amerika zu ſenden, um Getreide abzu
holen. Da von ſolcher Weigerung hierzulande nichts be
kannt iſt, muß abgewartet werden, was die amerikaniſche
Meldung zu bedeuten hat.

Amſterdam, 28. März. Nach hier eingelaufenen Berichten
haben die von den Engländern in Gibraltar requirierten
holländiſchen Dampfer wertvolle Ladungen für Hol-
land an Bord. Man weiß noch nicht, was mit den Ladungen
geſchehen wird. Die Kapitöne und Offiziere der Schiffe wer
den in die Heimat zurückbefördert werden.

Kohlenbeſchlagnahme in Holland.
Wie der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus dem Haag gemeldet

wiro, hat die holländiſche Regierung unerwartet in ganz
Holland bei allen Händlern, auch bei den privilegierten, die
Steinkohlenvorräte beſchlagnahmt. Gleich-
zeitig wird gemeldet, daß von der deutſchen Grenze nach
Holland der Güterverkehr eingeſtellt wurde, und
daß der Perſonenverkehr nur auf einer Linie für bevorzugte
Reiſende aufrechterhalten wird.

Deutſchland und Holland.
Haag. 28. März. Die Verhandlungen zwiſchen

Deutſchland und Holland über die Erneuerung des
Wirtſchaftsabkommens, das am 31. März abläuft, haben heute
begonnen.

Aus Stadt und Umgebung
Auszeichnung.

Beim Eintritt in den Ruheſtand nach 54jähriger Dienſt-
zeit, wurde Herrn Rechnungsrat Herzog von der Fürſtin
Mutter zu Stolberg-Stolberg das Bildnis des Fürſten Alfred
zu Stolberg-Stolberg mit einem ſchönen Schreiben der An
erkennung und zur Erinnerung an die Zeit feiner dortigen
Tätigkeit in den Jahren 1875 bis 1880 zugeſandt. Die guten
Beziehungen zum Stolberger Fürſtenhaus und der Beamten-
ſchaft daſelbſt, ſind bis jetzt in treuer Anhänglichkeit erhalten
und auch bei dem 50jährigen Jubiläum des Herrn Rechnungs-
rat Herzog zum Ausdruck gekommen.

Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe iſt den Rektoren
Röth und Hüttel für ihre wirkſame Mitarbeit an der
Propaganda für die Kriegsanleihe und ferner den Herren
Rentner Näther und Kaufmann Freytag in anbetracht
ihrer überaus pflichttreuen und wertvollen Mitarbeit im

ſtädtiſchen Hilfsdienſt verliehen worden. Dieſe Auszeichnun
gen werden in der hieſigen Bürgerſchaft beſondere
auslöſen, zumal da die beiden Letztgenannten in freiwilliger
Hilfstätigkeit ſich ganz beſondere Verdienſte um ihre Mit
bürger erworben haben.

Die Muſterung der Landſtirnyſlicheiges des Geburtsjahreg

findet für unſeren Kreis vom 11. bis 22. April ſtatt. Na
ſtehe Bekanntmachung. April a heres

Amkliche Bekanntmachungen
über Marmeladenhöchſtpreiſe, Selbſtverſorgerbroigetreide
menge und Schwerſtarbeiterzulage für Selbſtverſorger u. a
befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.

WinterTheater Bad Dürrenberg.
Mit der Aufführung des hiſtoriſchen Schauſpiels „Der

Glockenguß zu Breslau“, hatte die Direktion Klawe u. Sohn
am Palmſonntag einen durchſchlagenden Erfolg erzielt. Wie
aus dem Anzeigenteil erſichtlich, bringt der Spielplan zu
den Feiertagen wieder ein vorzügliches Programm. Am
1. Feiertag abends 8 Uhr ein berühmtes Volksſchauſpiel
„Die Blinde von Paris“ Am 2. Feiertag zum 2. und letzten
Male „Waldlieschen, die Tochter der Freiheit“, Volksſtück
mit Geſang. Am Z. Feiertag zum 2. und letzten Male auf
Wunſch „Der Trompeter von Säckingen“, Schauſpiel mit Ge
ſang. Nachmittagsvorſtellungen: Am 1. Feiertag 3 Uhr
„Hänſel und Gretel“; am 2. Feiertag 3 Uhr „Max u. Moritz.“

Aus Hrovinz und Reich
Verzweiflungstat einer Muakter.

Crimmitſchan, 29. März. Am vorigen Sonntag abend
wurden in einem in der Beckmannſtraße gelegenen Gru, üick
die dort wohnhafte 59 Jahre afte Witwe Vollſtädt ung ihre
34 Jahre alte, geiſteskranke Tochter tot aufgefunden. Der
Gashahn ſtand offen und der Raum war mit Gas gefüllt
Bei der Mutter ſand ſich aber auch feſt um den Hals gewickel-
ter Bindſaden vor. Die Tochter lag in der Schlafſtube auf der
Diele und wies Spuren von Erdroſſelung auf. Nach den ge
machten Feſtſtellungen hat die Mutter wahrſcheinlich ihre

Tochter vorher getötet und ſich daun ſelbſt das Leben genorn-
men. Die Mutter ſoll mit großer Liebe an der geiſteskran-
ken Tochter gehangen haben. Sie hat jedenfalls geglaubt
es nicht überlehen zu können, daß die Tochter nach einer Heil
anſtalt gebracht würde.

Lebensmittel-Schiebungen.
Aus Hangu wird gemeldet: Die großen Schiebungen mit

Lebensmitkteln, vor allem mit Brotgetreide, die im Landkreis
Hangau vorgekommen ſind. haben im Verlaufe der Unter
ſuchung ſich von weiterem Umfange erwieſen. Auch Perſonen
der Kreiſe Worms, Ems, Friedberg und Hersfeld ſind daran
beteiligt. Eine der Hauptperſonen. der Rentner Dannhof,
iſt in Unterſuchungshaft genommen worden.

Neberraſchte Schleichhändler.

Aus Bochum wird gemeldet: In der Nachbarſchaft
wurden fünf Schleich händler beim Abſchluſſe eines Ge-
ſchäftes über 9000 Pfund Wibbelbohnen und 7900 Pfund Mehl
überraſcht. Ein Militärguto aus Solingen und ein Wagen
im Werte von zuſammen 25000 Mk., die Eigentum der
Schleichhändler waren, wurden beſchlganghmt, die Schieber,
von denen der eine mit einem geladenen Revolver bewaffne
war, wurden verhaftet.

Ein Einbrecher von Beamten erſchoſſen.
Berlin, 29. März. Vergangene Nacht ſahen Polizeibeamte

in einem Kaufhaus in Mariendorf Licht und bemerkten einen
Mann, der beſchäftigt war, einen großen Ballen zuſammenzu-
packen. Der Einbrecher verſuchte mit ſeiner Beute durch die
Hintertür zu entkommen. Auf der Verfolgung gaben die Be
amten mehrere Schüſſe ab; der Einbrecher wurde getroffen und
brach tot zuſammen.

Eine Stiftung von 112 Millionen Mark.
Hofrat von Heſſing hat zur alleinigen Erbin ſeines

Vermögens nach Abzug einer Anzahl von Vermächtniſſen eine
Stiftung ausgeſetzt. die den Namen „Hofrat Friedrich Heſ
ſings Orthovpödiſche Heilanſtalt in Göttingen-Augs
burg tragen und ihren Sitz in Augsburg haben und vom
Stadtmagiſtrat Augshurg verwoltet werden ſoll. Das Ver-
wögen beträgt 11 Millionen Mark. Zweck der Stiftung iſt
die Erhaltung und Fortführung der ortonädiſchen Anſtalt in
Göttingen. Die Stiftung ſoll ausſchließlich wohltätigen und
gemeinnützigen Zwecken, nicht aber einer gewinnbringenden
Unternehmung dienen Die Erfindungen Heſſings ſollen aus
ſchließkich in der von ihm gegründeten Anſtalt weiter ver
wandt werden.

Letzte Depeſchen
Baucourt und Mezieres genommen.
Großes Hauptquartier, 30. März.

Weſtlicher Kriegsſchanplau.
An der Schlachtfront nördlich der Somme iſt die Lage un

verändert. Ayette wurde vom Feinde geſänbert. Zwiſchen
Somme und Avre warfen wir Engländer und die ihnen zu
Hilfe geeilten Franzoſen aus Teilen ihrer vorderen Stellungen
und nahmen Vaucourt und Mezieres. Franzöſiſche
Angriffe gegen Montdidier ſcheiterten. Die Franzoſen haben
nunmehr auch mit der Zerſtörnng von Laon begonnen. Durch
anhaltende Beſchießung wurde die Kathedrale erheblich be
ſchädigt.

Leutnant Bongartz ſchoß ſeinen 32. und 33., Leutnanf
Udek ſeinen 22. Gegner ab.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Neue Kämpfe in Sibirien.
Stockholm, 29. März. Auf die Kunde, daß die Japa-

ner von den Volſchewiki in Blagojeſtſchensk beſiegt und
über den Amur geworfen worden ſind, hat ſich in Tſihai-
tar ein freiwilliges japaniſches Korps gebildet,
das in Eilmärſchen gegen die Stadt marſchiert. Die Bolſche
wiki ziehen ihrerſeits auch Verſtärkungen heran, ſo daß ſich dort
neue Kämpfe entſpinnen dürften, die auf die Politik und auf die
Jntervention Japans nicht ohne Rückwirkung bleiben können.
Es verlautet, daß in Blagowjeſtſchensk neue Mordtaten an den
Japanern verübt worden ſind.

Neue Diverſionen in Lothringen und im Artois.
Berlin, 30. März. Der Berichterſtatter der „Voſſ. Ztg.

von Salzmann deutet an, daß an der lothringiſchen
und der Artoisfront neue Diverſionen in die Erſcheinung
träten. Holland und namentlich die Schweiz würden
vor neue entſcheidende Entſchlüſſe geſtellt werden. Auch an
der Piave und Trentinofront dürften öſterreichiſch Offenſiven
nahe bevorſtehen. Der Kriegsrat in Verſailles ſei nur noch
hilfloſer Zuſchauer.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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„Hoch klingt das lied Am I., 2. u. 3. Osterfeiertag Vorstellungen

Vom U-Boot-Mann h

wahe fur
Diolle KOmDlesse

e e 7 Vorstellung für Erwachsene.Das Heldenleben und Schicksal des Erfinders der U-Boote

Wiheim Bauer. Nach geschichtl. Dokumenten in 5 Akt. u. Prächtiges Lustspiel in 2 Akten.1 Vorspiel. Zum Besten f. uns. bauen Jungen?

l Preuß.Güdd. Lotterieh n d Loſe Für tt a mu sHeute am 26. d. Mts., morgens 4 Uhr Die Verlobung unserer Tochter Meine Verlobung mit Fräulein ſogen. t Lprk er
verschied plötzlich und unerwartet mein Hedwig mit dem Königlichen Hedwig Maul, Tochter des W
inniggeliebter Mann, unser treusorgender Regierungs-Zivil-Supernumerar Herrn Hugo Maul und seiner Vin bis einſchließlich
Vater, der Herrn Otto Ebert, Leutnant d. Frau Gemahlin Helene, geb.et Res. in einem Res.-Inf.-Regt Holzweißig beehre ich mich nur DonnerstagBerginspektor In -Kegt.beehren wir uns nur hierdurch hierdurch anzuzeigen. verreiſt

anzuzeigen. Ot wto Ebert
im Alter von 59 Jahren ugo a Kgl. Regierungs -Zivil-Supernumerar, S Wun er Helene, geb. Holzweibig. Leutnant d. Res. in einem Res.-Inf. Regt. Bett z T

rk, Bez. Halle a. S. erttnaäſſeNeumark, Dominium Steinfurth i. Anh. Merseburg. Geſeitigung tnäſſen und
Die tieftrauernden Hinterbliebenen. nen e verhenS O D n t TDie Beerd gung findet am I. April, 3 Uhr ca eeeeeoee&r—&) ünchen 615. Thorwaldſenſtr 5

nachmittags, vom Trauerhause aus statt. rseburger Ratskeiller, Fleiſch und Zuckermarkenausgabe.

S Die Ausgabe der Fleiſch und Zuckermarken findet i1 mBann Donnerstag, den 4. April alten R in folgender Reihenfolge ſtatt:
T e o och, den 3. vormittags von 8--122 Uhr undI net IX K t K rt nachmittags von ?--5 Uhr für die Straßen mit dem Anfangsmt iche 2 et n 0 un er 0n7e u I J. tntmaghun g. z onnerstag, den pril, zu denſelben Zeiten für div e re ne Gehnugeh ausgeführt von den bekannten Kräſten. eng mieem ne

Die Muſterung der Landſturmp gen des Geburs ahres 1 4 reitag, den 5. zu denſelben Zeiten für die übrige1900 des Kreiſes Weriehurs ſindet in der Zeit vom 11. April cr. Anfang /28 Uhr O Kießler Straßen. gen
r r er. in Merſeburg, vormittags 9 Uhr t Prarker erge3 nur a Perm nger Hofe ſtatt. onen des Haushaltes gegen Vorlegung des LebensmitteleDie Magiſtrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher heftes und Rückgabe der Stammfſleiſchkarten.

3 weiſe ich hiermit an, die Landſturmrfli tigen ſofort hiervon Nantaise- Eine Ausgabe an anderen Tagen findet nicht ſtatt.L Kenntnis zit ſetzen und ſich mit den Pflichtigen an obigen Möh ſech d J rn e a eerm ine v 2 7 öhrensamen, sowie solchen vo en G. vormittags von 8-1 Uhr athaus, MDie Beorderung der Pflichtigen hat durch die Ortsbehörde Zwiebel L auch K hl, Gurk Boh Nr. 1 ſtatt.
nach dem Ordre-Berzeichnis. welches den Behörden in den Wiebel, Lauch, Kohl, Vurken, Bohnen WMerſeburg, den 30. März 1918.
nächſten Tagen überſandt wird v v welwem die Beorde und Spinat liefere ich vorteilhaft und L.-A. 478/ 18. Das ſtädtiſche Lebeusmittelamt.rungstage von mir vermerkt wurden ſind zu erfolgen.Sie OrdreVerzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind suche Abschlüsse in diesen und anderen Von heute ab ſteht ein ſehr
daher am Mufternngstage reſhtzeitig durch die Ortsbehörden Gemüsen zu tätigen. großer Transporte e e e J errſſttlaſſiger, belgiſcher19 Reklamationen können nicht mehr berückſichtigt werden yLandſturmpflichtige. welthe in den Terminen vor den A. Trebst, Gartenbaubetrieb,
Erſatzhehörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie Fernruf 10.
nicht dadurch zugleich eine höhere Strafe verwirkt haben, Rſt Geloöſtrafe bis zu 30.90 oder Haft bis zu 3 Tagen zu ge-

4 wärtigen. Diejeniden, welche im Mu r überhaupt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls

unter Anwendung von Zwangsmaßregeln nachträalib e de tragende Stuten la anmuſtert, qußerdem tritt Beſtrafung ein. Wer wegen Kran- eeeee e preiswert bei mir zum Verkaufheit am Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert iſt, hat 2 Wwi ch in m b d. Srechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die Unterſchri t e r suchen in erseburg a. c. S. e H. B. Kremmer Merseburg
des h r polizeilich beglanbigt ſein muß, an das Landrats- eine Annahmestelle e 7amt (Militärbüro) enzureihben. bei sehr guter Provision. Nur grössere Geschäfe rMerſeburg, den 28. März 1918. à Gerrenartisel, Woſf- oder Kurzwaren u. derg.) Jivoli Theater Große freiwillige

Der Königliche Landrat. e e m v wir m u SNr. 3380 M. y V. v. ne e ngebot unter W. E. a. d. Gese Sa Bel r e t e Blattes Merseburg. Möbel Auktion.m eRann m a ſhunn l. e n z Dir Art. Dechant.Fortge ſetzt laufen Beſſhwer den hier ein, daß die vom 16. e e e em ab gültſgen Wahl arten je Kopf und Mona nicht u h Sonntag, den 31. März 1918, werde ich im Gaſthof zurkg. ſondern auf 5 kg Brotgetreide lauten. Unter Be- t (1. Oſterfeiertag) grünen Linde hier, folgendee et c 35 cn auf die Beanitmna hung vom 9. Februar d. Js. abends /28 Uhr ſehr gut erhaltene Möbelveröffentlicht in Nr. 96 des Kreisblattes wird darquf H dKi äte t enbingewieſen, daß die Hera ſetzung des Rationsſatzes von Se 4 5 Das Jun rn ti c
kg auf 6 kg bereits vom 15. Februar und i erſt uUnd zwar: nvom 15. März d. Js. ab erfolgt iſt. Da die für den Monat D vor 9 f. hränzhbr e i r Operette in 4 Atten v. Gilbert 1 Sofa, 2 Kleiderſchränke,e rer e e ren r rer rer Kunstseidene gestrickte Jacken r j. Waſceſchrant, 1 Gewehn

Höhe von 2 kg auf die vom 15. März ab gültigen Mahlkarten täür Damen, unge Mädchen und Kinder Monte reren i 1918, e um n
n die Selbſtverſorger die in der Landwirtichaf ſelbſt Kunstseidene gestrickte ß ln Sen, abends Uhr: tig Du e atte e
ſchwer körperlich mitarbeiten nicht ſchlechter als die Induſtrie- e Gaſtſpiel des Charakterdar-! Tiſa eh-arbeſter z elen erhalten ſie für die Zeit der Frühjahrs Kunstseid. gestrickte kindermäntel ſtellers und Regiſſenrs Oscar r re
beſtellung und Heuernte für die Höhſtdauer von zuſammen e empäenit in sehr grosser Auswan an Prell-Prohasta vom ſtädtiſch. Tiſchchen, 1 Teetiſch mit Tee

Wochen durch Vermittlung der emeinde- bezw. Zutsvor- vielen mogernen 'arden preiswert Theater BadenBaden. kocher, 1 Waſchtiſch m. Mar-
e die e werarbe terzulagge in Brot. d h. 1 Pfund je S Novität! Novitat! morplatte, 2 andere Waſch-m Kopf und Woche in Geſtalt von Zuſatzhro marken Die ent- W tiſche, 6 Rohrſtühle, 4 Pol-m ſprechenden Anträge ſind bei der Orts ehörde bis 5. April e I. Scehnmeoe Naclaf., Oer Weibsteufel ſterſtühle äital. Nußbanm',
o ſtellen, die ſie an das Landratsamt geſammelt weiter A. H. Ebermann g a 1 FlurGarderobe, Veranda-geben e omödie in b Akten von Karl möbel (als 1 Tiſch, 6 Stühle,Merſeburg, den 30. März 1918. e BALILE a. S. Gr. Steinstr. 84 Schönherr. 1 Bank und 2 ine De

h Der Königliche Landrat. h e chen), 3 Bettſtellen m. Ma-V. rot e e uann Der tratzen, 3 eiß n m.t errrrrrerere h v u Matratzen, arderoben-men men S S A R G E. w. gangfrauenvereinf nenev i inrichtungg- W T t beſtehend aus Schrank, Tiſch,t Ablieſer II von Einr tun 9 Gegenſtänden u Aus l bei ür Mer ebur u Um e Stühle, Bank 2e., neu, 1Bü
K Ku l je in großer Auswahl bei fet, 1 Regulator, 1 Wand-h U er, up er eg rungen pp. RRf Diäetträch eröffnet am Donnerstag, den uhr, 1 Kaffeeſervice, neu,ſ C Ar 4. April, große Ritterſtr. Nr. 1 elektriſch Kaffeekocherh Jm Anſchluß an die Vekann machung des Kreis-Aus- Telepl 531 pril, g e ektriſ her affee verſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben Sand Nr. 13. elephon wieder ſeine J r t r

S genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß ät.“ V f e ll ins, toline, 1 Spiritkee Ablleſernng der Wegenkänte der Reihen u W foſert Beerdigungsanſtalt „Pietät Verkanfsſtelle pratle, Petrölenmoſen.
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann. „J J Z W für die Allgemeinheit. Spirituslampe, Petroleume Zim Pezirt der Kreigſammelſglle bezw der Ablieferung fenſtern eer nrich ung Heo m ſtä a en m J rmDie Stadt Merſeburg und die Gemeinden ung Gutsbe Künstlicher Zahnersatz 3 Ackerwalzen porſeger d 7 7.
de eerts Frgukieben, Dürrenberg Wallendorf. Kronen u. Brückenarbeiten Behandl. krank. Zähne erge Aansenno en we e
Weunſchau, Schkopan, die Gemeinde und der Gutsbezirk Bün Dreiteilige Ackerwalzen gerat. edorf. die Gemeinden Knapendorf, Zſcherneddel und Zöſchen, Die Gegenſtände ſind gev z j F W Il R d liefert ſtets terdie Kern des Amtsbezirks Spergau. 7 u er 0 e, a. W uder 7 Wilh. König, AkenE r trſeburg, März 10918. gung vh erſeburg, den 30 Wäre n s teilt Markt 19. Merseburg lIelephon 442. Herrſchaftl. 7 Finmerwohnung mittag 9 Uhr an geſtattet

reisſammelſtelle Sprechaeit 8--6 Uhr. Sonntags Uhr. in ät Im Auftrage
Firma Liebmann, Entenplan 6. Halle für ſof od. ſpäter zu Auktionator.III verm. Näh. Germarſtr. 10 I. Albert Franke, uktiont 3 S Verantwortliche Redaktion Politit: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
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Politiſche Rundſchau
Die Friedensverhandlungen.

Das Abkommen mit Rumänien.
Verlin, 28. März. Die wirtſchaftlichen Ver-

handlungen mit Rumänien haben zwar in den wich
ägſten Punkten zu einer grundſätzlichen Einigung
eſührt, bedürfen aber wegen ihrer Vielſeitigkeit und Tragweite

b den Einzelheiten noch einer Durcharbeitung mit den
rumäniſchen Unterhändlern, die vorausſichtlich ein bis zwei
Wochen in Anſpruch nehmen wird. Für die Dauer dieſer den
u vorbehaltenen Arbeiten kehren die poli
tſchen h zur mündlichen Berichterſtattung und
Erledigung anderer dringlicher Arbeiten an den Sitz ihrer Re
ierungen zurück. Talaat Paſcha iſt bereits abgereiſt, Graf
zernin, Staatsſekretär von Kühlmann und Herr Radoslawow

werden morgen folgen. Nach Beendigung der wirtſchaftlichen
Verhandlungen werden die politiſchen Leiter der Zentralmächte
zur gemeinſamen Unterzeichnung der Verträge nach Bukareſt
zurückkehren.

Bukaeſt, 29. März. Staatsſekretär v. Kühlmann und
Miniſter des Aeußern Graf Czernin haben heute mittag mit
den rumäniſchen Unterhändlern das Petroleumabkom-
men, ſowie ein Abkommen über den Bezug von Ge
treide und anderen land wirtſchaftlichen Produk-
ten paraphiert.

Um 138 Uhr ſind Herr v. Kühlmann und Graf Czernin,
wie beabſichtigt, aus Bukareſt ab gereiſt.

Spanien und der Friedenskongreß“.
Budapeſt, 28. März. Graf Julius Andraſſy äußerte

ſich gegenüber einem Mitarbeiter des „Peſter Lloyd und Re
dakteur des Madrider Blattes „Nacion“ über die Rolle
Spaniens auf dem allgemeinen Friedenskon-
greß. Er zollte zunächſt der humanitären Tätigkeit des Kö-
nigs von Spanien hohes Lob und erklärte ſodann, die großen
perſönlichen Verdienſte des Königs Alfonſo berechtigten Spa-
nien, auf dem zukünftigen Friedenskongreß Sitz und
Stimme zu fordern. Unter den rechtmäßigen An-
e er Spaniens müſſe als bedeutendſte die unbedingte

ewegungsfreiheit auf allen Meeren, die Spa-
niens Entwicklung und die Ausdehnung ſeines Ueberſeehandels
garantiert, bezeichnet werden. Zukünftig dürfe keine Meer-
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Kreisblatt.
Sonntag, den 31. März 1918.

Die 8. Kriegs und Siegesanleihe.
Aus den nach der „Frkf. 2tg.“ bis et erfolgten Zeich

nungen für die 8. Kriegsanleihe zieht das genannte Blatt
den Schluß, daß nach Maßgabe der Verhältniſſe zur 7. Kriegs
anleihe anzunehmen iſt, daß ſchon jetzt nahezu ſieben
Milliarden gezeichnet worden ſind. Das iſt weit mehr
als die Hälfte des Ergebniſſes der ſiebenten wie auch der bisher
größten, der ſechſten Kriegsanleihe.

Hoffentlich geht das ſo weiter. Die achte Kriegsanleihe
muß alle vorangegangenen weit hinter ſich laſſen. Dafür muß
jeder Deutſche ſeinen letzten Heller einſetzen!

Livlands Anſchluß an Deutſchland.
Die livländiſche Ritter- und Landſchaft hat dem Kaiſer tele

graphiert, ſie hege die Hoffnung, daß Livland d u
mit den Schweſterprovinzen Kurland und Eſth
land imengen Anſchluß an das große Deutſche
Reich unter Eurer Mafeſtät glorreichem Zepter einer glück
lichen Zukunft entgegenſehen wird.

Der Kaiſer hat den Livländern u. a. geantwortet: „Gott
hat in letzter Stunde die Vereinigung mit dem alten
Mutterlande gegeben. Sie zu erhalten, ſoll ſo
hoffe ich, der Lohn der deutſchen Treue ſein.

Ausland
Hohße öſterreichiſche Auszeichnungen.

Wien, 27. März. Aus dem Kriegsvreſſequartier wird
gemeldet: Der Kaiſer hat anläßlich des Abſchluſſes des
Friedens mit Rumänien folgende Auszeichnungen verliehen:
Dem Generalfeldmarſchall Prinz Leovold von Bayern
und den Generalfeſdwarſchällen v. Hindenburg und
Mackenſen das Großkreuz des Kaiſerin Maria Thereſia-
Ordens, dem Erſten Generalquartiermeiſter Generol der Jn-

Wenmm wir müde oder läſſig wer
den, fordert uns die Mahnung

zum Handeln auf und erinnert uns an das
en ge durch irgend eine andere Macht allein be-
en ſein.
natürlichen Reichtümer hindern.
rantien für die Erhaltung ſeiner Großmacht-ſtellung im Mittelmeere und für die Konſolidierung
ſeiner afrikaniſchen Beſitzungen erlangen
wo es mit ſo viel Tüchtigkeit der Kultur und Ziviliſation die
Wege geebnet habe. Spanien werde in dieſen rechtmäßigen
e et immer die vollſte Unterſtützung der Mittelmächte
inden.

gende zu Herzen gehende allgemeine Dankſagung: „Den Erfol-
gen unſerer tapferen Truppen und der aus dieſem Anlaß mir
durch meinen kaiſerlichen Herrn verliehenen hohen Auszeich-
nung verdanke ich viele freundliche Telegramme
und Zuſchriften aus allen Kreiſen der Heimat.
noch läßt die Tat deutſche Herzen höher ſchlagen.

Einzelnen antworten, um für den Ausdruck der Liebe zu Kaiſer
und Reich, der Siegeszuverſicht und der Opferwilligkeit
im Kampf um Deutſchlands Zukunft zu danken.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 29. März 1918.

e

können,

Deutſches Reich
Hindenburgs Dank. JGeneralfeldmarſchall von Hindenburg veröffentlicht fol

Jmmer
Jch kann

aus Rückſicht auf meine Dienſtpflichten nicht dem

Siel, dem wir zuſtreben. In den Cagen und
Stunden hochgeſpannter Energie und
ſtarken Wollens bedürfen wir kaum jemals
der Mahnnung, aber es kommen auch wieder
Jeiten, wo das Einerlei des Cages dir
Willenskraft herabmindert, und dann be
dürfen wir der Mahnung. Wir alle vielleicht
haben im Laufe dieſes langen Krieges Zeiten
durchgemacht, in denen unſer iel uns nicht
mehr mit voller Deutlichlceit zum Bewußt-
ſein kam; da hat es dann häufig einer heil-
ſamen änußeren Mahnung bedurft, um
uns an den vollen Ernſt dieſer Kriegszeit
zu erinnern. Laſſen wir ſolche Mahnung
nicht ungehört und beſinnen wir uns
ſofort wieder auf das, was das Vater
land ein Recht hat, von uns zu fordern

urger ttes
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ſanterie Ludendorff die Große Militär-Verdien
medaille, dem General Hoffmann, Chef des Stabes beim
Oberbefehlshaber Oſt, den Orden der Eiſernen Krone 1. Klaf
mit der Kriegsdekoration und dem Generalmafor Hele
Chef des Stabes der Heeresgruppe Mackenſen, das Großkreug
des LeopoldOrdens mit der Kriegsdekoration.

Schwierigkeiten der polniſchen Staatsratswahlen.
Warſchau, 28. März. Wie „Nowa Gazeta“ erfährt, hat d

Volksvereinigung und der nationale Arbeiter
bund beſchloſſen, an den Staatsratswahlen nicht teil z
nehmen. Somit erklärten ſich nicht nur die demokra
tiſche Linke, fondern auch die Demokraten gruppen
der Rechten gegen dieſe Wahlen.
n a äuänUnſer Kronprinz bei ſeinen Soldate

Von Oberleutnant Flach.
Eine Autofahrt bei Winterskälte gehört gerade nicht zu den

größten Annehmlichkeiten. Aber der Krieg findet auch bei
ſchlechtem Wetter ſtatt ſogar hinter der Front und da
drüben bei einem Ardennendörſchen iſt eine abgelöſte Diviſion
aufgeſtellt, den Dank ihres Heerführers entgegenzunehmen.

Ueber die braunen Höhen ſchleppt der ſcheidende Winter
ſein weißes Laken, in ſcharfen Windſtößen treffen die Schnee
kriſtalle auf das offene Kronprinzenauto und zerſtechen prickelnd
die Geſichter der Jnſaſſen. Jn großem Bogen umfährt die
franzöſiſche Staatsſtraße die waldigen Berghänge, von denen
jeden Augenblick der deutſche Rübezahl herniederſteigen könnte.
Drunten im Tal auf breitem, hellgrünen Wieſenband das
ſchmalere, dunkelblaue des langſam hinfließenden Stromes
Nun tritt der Fluß abſeits, die Bergnaſe wird umſegelt, recht
in der Wieſe im offenen Viereck drei feldgraue Mauern auf
gebaut: die preußiſche Diviſion.

Der jugendfriſche Kommandeur ſteht mit ſeinem Stabe be
reit und macht Meldung. Der Kronprinz beginnt die Fran
abzuſchreiten.

Jn jedem militäriſchen Führer ſteckt ein Stück Seelſorger;
denn ſoll die Truppe Großes leiſten, ſo muß man ſich auch ihrer
kleinen Sorgen annehmen. Je höher der Führer ſteht, deſto
umfaſſender iſt ſeine Fürſorge im Ganzen, im Einzelnen muß
er genau ſo Beſcheid wiſſen, wie der jüngſte Kompagnieführer.

Ob die Quartiere warm, das Eſſen hinlänglich und der
Urlaub nicht zu kurz iſt, das intereſſiert den Kronprinzen zu
m Die Antworten kommen prompt und friſch und gar nicht
verlegen.

Es ſind prachtvolle Kerls, die kompagnieweiſe dem ſie be
grüßenden Heerführer ihr „'morgen, Kaiſerliche Hoheit!“ in die
Ohren donnern.

Wie ſie ihr Eiſernes Kreuz verdient haben, fragt der Kron
prinz weiter. „Wegen Tapferkeit vor dem Feind“, iſt die regel
mäßige Antwort. Aber der Kronprinz läßt ſich nicht abſpeiſen,
er will wiſſen, wo und wie, und da zeigt ſich's, daß die meiſten
ſchon bei Clery, Maurepas, am Cornillet, Brimont und Hoch
berg gefochten haben.
s ha ubuche Gegend, nicht „Zu Befehl, Kaiſerliche
Hoheit

Naheliegend ſind natürlich auch Fragen nach der Heimat
und nach dem Beruf der Leute. Dabei findet der Kronprinz
bei aller Kürze der Zeit die perſönliche Note, die dem Mann
Freude macht. Einen aus dem Harz fragt er, ob er ſich in der
hieſigen Berggegend nicht angeheimelt fühle, einen Bayer, wie
es ihm gefiele ſo allein unter den „böſen Preußen. Einen
Braunſchweiger erkennt er am blauen Ordensbändchen. „Na,
kennſt du auch meine kleine Schweſter, die Herzogin „Per-

J hFönlich nicht“, iſt die treuherzige Antwort.
Die Diviſion beſteht zumeiſt aus jüngeren Leuten. Wo

der Kronprinz einen älteren, bebarteten Kämpfer ſieht, fragt er
ihn: „Verheiratet?“ „Jawohl, Kaiſerliche Hoheit „Wie
viel Kinder „Sechs, Kaiferliche Hoheit.“ „Wie alt iff
der älteſte Junge „Siebzehn, Kaiſerliche Hoheit! „Ra,
hoffentlich iſt der Krieg bald zu Ende. daß er nicht auch noch

Verkannt.
Roman von Heda von Schmidt.

60] (Nachdruck verboten.)
„Ja, ſehr froh“, erwiderte Thea mit Betonung und faltete

das Tiſchtuch ſorgfältig zuſammen. Henrika hat mir ge-
ſchrieben, daß auch ſie ſich unendlich darauf freut, die Mutter
ihres verſtorbenen Mannes kennen zu lernen.“

„Na, Tee trinken abwarten. Jhren Hochmut ſcheint
die Baronin jedenfalls aufgeſteckt zu haben“, fuhr Tante Liete
fort. „Jſt auch ganz recht. Angenehm mag es ihr nicht ſein,
daß jeder Schuſterjunge für eine halbe Mark oder drei
Groſchen ihre Schwiegertochter, die „Filmprinzſſin“, im Kino
beäugeln kann. Wenn ich einen Sohn hätte, mit Wonne
würde ich Henrika als Schwiegertochter begrüßen. Es freut
mich nachträglich ganz beſonders, daß ich ſchon damals etwas
von Henrika gehalten habe, als Deine ſelige Mutter und
Deine ſelige Schweſter, liebe Thea, aus dem Kopfſchütteln über
Hanſemanns Erkorene aus dem Kopfſchütteln nicht heraus-
Hanſemanns Erkorene nicht herauskommen wollten.
Biſt Du nun fertig. Thea? Ja? Alſo danntu mir den Gefallen und trag mir Heinos Schreiben aus
Newyvork recht laut und deutlich vor. Jch höre auf dem linken
Ohr doch nicht mehr gut. Setz Dich hierher, Thea, mein
liebes Kind, ſo und nun lies.“

„Hochzuverehrende, allerungnädigſte Tante Liete“, be
gann Thea.

„Verrückte Anrede“, brummte das alte Fräulein.“
„Jhr Zorn“ fuhr Thea im Vorleſen fort, „hat mich voll

kommen zerſchmettert. Schreibfaulheit iſt Jhrer Anſicht nach,
verehrte Gönnerin, ein ſchlimmes Verbrechen. Daß ich eine
Abneigung gegen Tinte und Feder beſitze, habe ich von jeher
als einen meiner größten „Charakterfehler“ betrachtet. Leider
ändert man ſich in meinem Alter nicht mehr ſo leicht, wie es
in mancher Hinſicht erwünſcht wäre. Jch will heute wenig-
ſtens einen Verſuch machen, mich einigermaßen zu beſſern,
um Jhr Wohlwollen nicht auf immer zu verſcherzen. Außer-
dem bin ich in der glücklichen Lage, Jhnen lauter angenehme
Neuigkeiten mitteilen zu können. Henrika, die mit Jhrem
Schatten, dem getreuen Schimmelchen (alias Frau Amalie
Schimmelbeck), eben hier in Newuork weilt, hat mich gebeten,

über eine ſie betreffende wichtige Angelegenheit nicht früher
etwas verlauten zu laſſen, als bis alles perfekt geworden.
Hören Sie nun zu, liebe, verehrte Tante Liete: Jm Herbſt
des vorigen Jahres ließ ſich ein durch Krankheit und aller-
lei Wechſelfälle des Lebens ſtark heruntergekommener Kollege,
ein Belgier, bei mir melden und behauptete, im Beſitze von
Dokmenten zu ſein, die für Henrika de Saantos von Wichtig-
keit wären. Er habe, ſagte er, durch einen Zufall erfahren,
daß ich die Filmprinzeſſin Henrika de Santos gut kenne.
Daher habe er mich als eine zum Vertrauensmann geeignete
Perſönlichkeit aufgeſucht. Jch ſchenkte ſeinen Worten anfäng-
lich keinen Glauben, bis er mir haarklein erzählte, daß er vor
Jahren in dem Zuge Paris-- Calais gefahren ſei, in dem Ba-
ron Harald Strodtmann verunglückte. Er habe zwiſchen den
Trümmern des Wagens ein unverſehrt gebliebenes Hand-
köfferchen gefunden, als deſſen Eigentümer, er, wie er
durch den Jnhalt des Köfferchens leicht hatte feſtſtellen
können, den Baron Harald Strodtmann, deſſen Namen auf
der Totenliſte geſtanden, erkannt habe. Die Wertſachen
habe er zu Gelde gemacht er ſei ohne Engagement und in
bitterer Not geweſen auf dem Wege nach Paris, hatte gehofft,
dort möglicher Weiſe ſein Glück zu machen. Die Brieftaſche
des Toten habe er, einer abergläubiſchen Empfindung folgend,
aufbewahrt. Jn ihr befinden ſich Dokumente, die Fräulein
Henrika de Santos gehörten. Nun habe er in einer großen
amerikaniſchen Zeitung geleſen, daß die Erben eines Juan de
Santos, der vor einer Reihe von Jahren in Boſton geſtorben
war, geſucht würden. Es handelte ſich um eine Erbſchaft in
Spanien. Jch kaufte, ohne viel zu zaudern, dem Belgier die
Papiere ab es waren Henrikas Geburtsſchein, der Trau-
ſchein ihrer Eltern, von einem evangeliſchen Pfarrer in Ka
nad ausgeſtellt, Henrikas Mutter war ja, wie Jhnen bekannt
iſt, Liebe Tante Liete, Deutſchamerikgnerin und ein an
Herrn Fred Delarue in Berlin adreſſierten Brief, der, wie
ſich nachher herausſtellte, Henrika und Harald Strodtmanns
Trauſchein enthielt. Mit allen Einzelheiten will ich Sie nicht
weiter ermüden, ich übergab die Sache einem Rechtsanwalt,
der alsbald in Erfahrung brachte, daß es ſich tatſächlich um

Millionenerbſchaft handelte. Daraufhin veranlaßte ich
Henrika, nach Kanada zu reiſen, um die Abwickelung der An
gelegenheiten zu beſchleunigen. Die de Santos ſtammen von
einem ſehr alten aſturiſchen Geſchlecht ab. Die eine Linie

dieſer Familie iſt kürzlich erloſchen als nächſter Erbe des
ſehr großen Vermögens kam Diego de Santos in Betracht,
reſpektiv ſein Sohn Juan nun iſt Henrika die alleinige
Erbin. Da haben Sie alſo in Briefkürze oder richtiger
zeſagt,. Brieflänge denn ich finde, daß mein Schreiben
heute außerordentlich umfangreich iſt, einen ganzen Roman
teuerſte Tante Liete. Der belgiſche Schauſpieler, der ſich Ha
rald Strodtmanns Handkoffer angeeignet hatte, iſt bereits
geſtorben, er war ein Schwerkranker, als er ſich zu mir ſchlepp
te, mir lag nichts daran, ihn den Gerichten als Dieb zu über
antworten, die Summe, die er von mir in Henrikas Namen
erhielt, hat ihm die letzten Wochen ſeines Lebens erleichtert
alſo hatte ihm ſeine Vorahnung, daß er den Juhalt der frem
de Brieftaſche, den er, als für ihn ohne Jntereſſe, nur flüch
tig durchgeſehen hatte, Glück bringen würde, nicht betrogen

Sobald Henrika die letzten geſchäftlichen Angelegenheiten
erledigt hat, kehr ſie nach Europa zurück. Mich bindet meine
Pflicht hier noch bis zum Herbſt. Dann habe ich einen Ver
trag für München geſchloſſen. Will im Lande bleiben und mich
„redlich nähren.“ Bis dahin auf Wiederſehen und tauſend
Grüße Jhnen, verehrungswürdigſte Tante Liete, fowie dem
Händlerſchen Hauſe von Jhrem ergebenſten, treuen Heins
Geltern.

P. S. Henrika läßt vielmals grüßen, will Fräulein Theg
über ihre demnächſten Lebenspläne ſelber bald ſchreiben.“

„„Sie braucht das Kino ja nun nicht mehr, ſie wühlt doch
fent in Dollars oder wird die Erbſchaft in ſpaniſcher
Münze ausgezahlt na, es bleibt ſich ſchließlich gleich, ob
es eine ſpaniſche oder kanadiſche Million iſt meinte Tante
Liete. „Die märchenhaften und unverhofften Erbſchaften macht
man imm eirn Amerika“ fügte ſie hinzu. „Du haſt ja auch
von drüben einen netten Batzen geerbt, Thea, du m
längſt mehr raus aus Deinen vier Wänden. Jmmer das
Hocken hier und das Wäſcheſtopfen, und mit den Jungen
aufgaben lernen, und Dich um die Küche kümmern,
ja nur der Franz fein Beefſteak fo bekommt, wie er es vor
Hannchen her gewohnt iſt. Das iſt auf die Dauer für De
nichts, Theachen, nächſtens wirſt Du ſechsund zwanzig

Fortſetzung folgt



raus muß. „Zu Befehl“, z vrtet der Angeſprochene, und
die ganze Kompagnie ſchmWie echter S Themoller dat Kronprinz Wilhelm natürlich

die ganz langen Kerls beſonders gern. Wer über ein Bandmaß
von 1,90 Meter und über ein keckes Geſicht verfügt, kann einer
Anſprache ſicher ſein. Die Frage, ob die Verpflegung auch
reicht, findet bei dieſen Rieſen beſonders inniges Verſtändnis.

Daneben iſt der junge Erſatz bevorzugt, dem die ſchweren
Stahlhelme wie Kinderhäubchen zu Geſicht ſtehen, und der für
eine Aufmunterung doppelt dankbar iſt.

„Kannſt du's denn auch machen Wird dir der Affe
nicht zu ſchwer Wirſt du wohl noch wachſen 1,53 Me
ter iſt noch zu wenig für einen preußiſchen Grenadier.“

Inzwiſchen hat der Kronprinz die Jnfanterieregimenter
abgeſchritten, nun kommt er zu den Abordnüngen der übrigen
Waffengattungen. Für jede hat er ein herzliches Wort. Dann
begibt er ſich vor die Mitte der Front und dankt der Diviſion
in kurzen Sätzen für die aufopfernde Hingabe, die ſie in den
vergangenen Kämpfen bewährt hatte und in den kommenden
neu bewähren wird, für die Größe und den Beſtand des Vater
landes. Mit einem Hurra auf den Kaiſer ſchließt er ſeine An
a Der Diviſionskommandeur erneuert in ſeiner Antwort
ie Verſicherung der Treue, die in dem Satze gipfelt: „Wenn

Eue Kaiſerliche Hoheit uns rufen werden, wird die Diviſion
ihre Pflicht tun!“ Ein Hurra auf den Kronprinzen beſiegelt
dieſes ſchlichte Gelöhnis.

Mit der Verteilung der Eiſernen Kreuze iſt die Aufſtellung
zu Ende. Die Diviſion hat dem Kronprinzen ausgezeichnet ge

llen, und nun zeigen die Leute dem Kronprinzen, wie er
ihnen gefallen hat. Der Parademarſch iſt als Erziehungs-
mittel in der Kriegszeit überflüſſig geworden; im Kampf an
der Front zeigt ſich der kameradſchaftliche Zuſammenhalt viel
beſſer; aber der einfache Vorbeimarſch in Marſchkolonne, den
der Kronprinz nun abnimmt, er wird doch ein Parade-
marſch. Hei, wie ſie die Beine werfen, wie ſich jeder zuſammen-
reißt, wie die Wangen ſchüttern und die Stahlhelme wippen
unter dem ſtraffen, ſtrammen Paradeſchritt! Aber aus den

iſchen Augen und ſröhlichen Geſichtern kann der Kronprinz das
cho ſeines eigenen Weſens ableſen. Das verſichert ihm: „Kai-

ſerliche Hoheit kann ſich auf uns verlaſſen!“
Ein kleiner Mittagsimbiß im Stabsquartier vereinigt

einen Teil des Offizierkorps der Dviſion mit dem Kronprinzen
zum zwanglos heiteren Geſpräch. Wer das Geheimnis des Er-
ſolges der deutſchen Waffen nicht verſteht, den möchte man in
ſolch einen Kreis altpreußiſcher Offiziere wünſchen. Welch
ruhige, ſchlichte, ſachliche Art, welch gediegenes, zuverläſſiges,
nen Weſen! Wenn man ſchon Fürſten beneiden will,
o ſoll man's tun um des beſtändigen Umgangs willen mit den
eſten ihres Volkes.

Auf der Heimfahrt hat ein abgeſpaltenes Bataillon dem
Kronprinzen den Weg verlegt. Es will ihn auch bei ſich ſehen.
Wieder ſchreitet er die Front der feldgrauen Mauer ab und
nimmt den Vorbeimarſch entgegen, der hier womöglich noch
imponierender wirkt als am Vormittag, da in dieſem Bataillon
ganz beſonders große Leute vereinigt ſcheinen. So eine Kom-
pagnie von Rieſen, geſchloſſen im Anmarſch ein Tank iſt da

gen ein lächerlicher Notbehelf. Und nun haben die Leute
tige Geſichter auf. Wie erſt, wenn ſie in Kampfeswut ge

meinſam dem Feind entgegenſtürzen!
Unter dem Hurra der zur Seite tretenden Kompagnien

n der Kronprinz ab. Er vergräbt ſich vergnügt lachend in
inen Fahpelz: „Was ſind das wieder für prächtige Menſchen

geweſen! Und da bilden ſich die Ententebrüder ein, ſie könnten
unſer deutſches Volk vernichten. Glaubſt du, daß es ihnen ge
Kngen wird, Hoffmann

„Niemals, Kaiſerliche Hoheit“, ſagt der Chauffeur.

Aus Stadt und Umgebung
Anszeichnung.

Mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ſowie dem fürſtlich
eippeſchen Kriegsverdienſtkreuz wurde der Leutnant d. R.
Schwennigke von hier, Kompagnieführer in einem Reſ.
Jnf.-Regt., ausgezeichnet.

Dem Kanonier Hugo Schrepper wurde für bewieſene
Tapferkeit der Eiſerne Halbmond verliehen. Der Dekorierte
iſt der Sohn des Tiſchlers Hugo Schrepper in Meuſchau.

Dem Regierungs- und Schuſrat Brückner iſt der Cha
rakter als Geheimer Regierungsrat verliehen.

Kreis-Aſſiſtent Lindiſch erhielt das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe.

Die Molkerei Merſeburg
darf nunmehr als geſichert gelten, wodurch die Fettver-
forgung der Stadt und des Kreiſes weſentlich verbeſſert und
geſichert werden dürfte. Außerdem wird noch eine Privat-
molokerei in Groß-Schkorloppy (bei Schulze) eingerichtet für die
acht bis zehn Ortſchaften in der Südoſtſtrecke des Kreiſes,
die bisher ihre Milch nach Leipzig zu lieſern hatten.

Auch iſt es erfreulicher Weiſe dem Kreiseinkauf gelungen,
den hieſigen Kreis in eine höhere Klaſſe in betreff der Se-
bensmittelzuteilung zu bringen, wodurch einer ſonſt
in Ausſicht ſtehenden Verſchlechterung der Verhältniſſe
glücklich vorgebeugt iſt.

Die Brotgetreide- Ablieferung
des Kreiſes Merſeburg iſt nunmehr beendet. Zwar konnte
das kontingentierte Quantum nicht voll beſchafft werden,
doch hat die Landwirtſchaft jedenfalls das Menſchenmögliche
geleiſtet. Auch die Ablieferung von Heu und Stroh für die
Heeresverwaltung iſt in einem Umfange erfolgt, die unſerer
Landwirtſchaft in jeder Hinſicht zur Ehre gereicht und ihrer
Opferwilligkeit ein ſchönes Zeugnis ausſtellt.

Die Bezugsſcheinſtellen
zur Beglaubigung der Bezugsberechtigung von Web- und
Wirkwaren ſind jetzt nur noch in den 5 Städten des Kreiſes
und in Leung (für die dortige Arbeiterbevölkerung) eingerich-
tet. Alle übrigen ſind aufgehoben. Bei der ſteigenden Knapp
heit der betr. Waren war eine ſtraffe Konzentrierung des
Bezugsfſcheinweſens unerläßlich. Daher wird die Bevölke
rung die etwas größere Unbequemlichkeit dieſer Einſchrän-
kung auf ſich nehmen müſſen.

In der Fleiſchverſorgung der Schwerſtarbeiter
t nach Jnbetriebnahme der Kriegswurſterei in Schkeuditz unſer
Kreis nicht mehr auf Halle angewieſen. Die dortigen Lieferun

gaben bekanntlich Anlaß zu Beanſtandungen. Es kann mit
ugtuung feſtgeſtllt werden, daß die Beſchaffenheit der

e ben de e ereteee er Arbeiter we os m reude begrüßt werden dürfte.
Urweide für Jungvieh

der Kreis Kähdingen a. d. Elbe in einem Umfang von 16000
gen zur t geſtellt. Weibliches Jungvieh imAlter von 1 bis Jahren kann dort für die wärmere

Dahreszeit in größerem Umfang Penſionsweide finden. Auch

henen 3 t e e e echtenFandwirte des Kreiſes ſchon jett beſonders hingewieſen,

Die Kohlenverſergung

geahnte Schwierigkeiten. Nach hier eingegangenen Weiſungen
ſollen vom 1. Mai d. J. ab nur Kohlenbezugsſcheine auf
ganz geringe Mengen ausgegeben werden, obwohl wir hier
mitten im Kohlenrevier ſitzen. Die Gründe für dieſe Ver
fügung ſind unbekannt. Jedenfalls kann nur jedem Bewoh

ner Unſeres Kreiſes geraten werden, ſich während des Monats
April nach Möglichkeit mit Kohlen einzudecken, ſolange noch
die freie Bezugsmöglichkeit beſteht.
Einen Unterrichtskurſus zur Erlernung der Stenographie,

Einigungsſyſtenm Stolze-Schrey,
eröffnet der hieſige Stenographen-Verein „Stolze“ am Don-
nerstag, den 4. April abends 7 Uhr in ſeinem Vereinslokal
„Bergſchlößchen“, Unteraltenburg 22. Wir machen auch an
dieſer Stelle auf dieſen Unterricht aufmerkſam (Siehe Anzeige).

Karfreitagsmuſik,
Zu einer ſtillen Feierſtunde rechter innerer Erbauung ge

ſtaltete ſich die muſikaliſche Karfreitagsfeier, die der hieſige
Männergeſangverein „Liedertafel“ geſtern abend im Dom
veranſtaltete, Bis auf das letzten Plätzchen waren die weiten
Hallen dieſes ſchönen Gotteshauſes mit einer andächtig lau-
ſchenden Gemeinde beſetzt.

Ein Präludium von Thuille eröffnete den Abend. Herr
Domorganiſt Schumann verſtand es, die Vorzüge dieſes mele-
diöſen Werkes des modernen Meiſters in vorteilhaftes Licht
zu rücken, wie er überhaupt die Orgelbegleitung des ganzen
Konzerts mit gewohnter Kunſt meiſterte,

Der Männerchor unter der umſichtigen Leitung von Herrn
Löchelt leiſtete, gemeſſen an den kriegeriſchen, der Sanges
kunſt abholden Zeitläufen, ſehr bemerkenswertes. 6 Chöre,
„Chriſti Todesſtunde“ von Michgel Haydn, „Jeſu Leiden“,
ein Lied um 1628 in der Bearbeitung von H. Sitt, J. S.
Bachs „Klage am Kreuze Jeſu“, Franz Schubert „Wohin ſoll
ich mich wenden“, aus ſeiner deutſchen Meſſe, „Grablied“ von
Cornelius und ſchließlich das Lied „Sei ſtill von Böhme.
Jeder Chor wurde in ſeiner charagkteriſtiſchen Eigenart richtig
erfaßt und gut vorgetragen. Reichere dynamiſche Schattierun
u hätten vielleicht hie und da den Geſamteindruck vertiefen
önnen.

Eine beſondere künſtleriſche Note erhielt der Abend durch
die Mitwirkng von Fräulein E. Hertel als Sopraniſtin.
Sie ſang von J. S. Bach die beiden Lieder „So gehſt du nun,
mein Jeſus, hin“ und „Vergiß mein nicht“, außerdem noch
„Fs iſt noch eine Ruh vorhanden“ von Schurig. Die junge
Sängerin verfügt über eine ſehr volle Stimme, nur läßt ſie
noch eine ſorgfältigere Schulung vermiſſen, die die Vorzüge
ihres umfangreichen Organs in das rechte Licht rücken würde.
Auch wäre auf eine ruhigere Tonart zu achten. Deſſen un
geachtet berechtigt Fräulein Hertel zu den Fhönſten Hoff

nungen. JHerr Sachſe ſpielte mit ſicherem Bogen und vollem
tragenden Ton verſchiedene Celloſtücke mit Orgelbegleitung,
von denen das bekannte „ave verum corpus“ von Mozart mit
ſeiner edlen Melodie die reichſte Wirkung auslöſte.

Allen Beteiligten gebührt rückhaltlofer Dank für ihren
ſelbſtloſen Dienſt an der öffentlichen Kunſtpflege.
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Der deutſche Oſterhaſe 1918.
Du kannſt Dir nicht ſchenken laſſen
Leider auch in dieſem Jahr
Einen Oſterhas' aus Zucker!
Wie es früher Sitte war.

Auch legt keine bunten Eter
Diesmal unſer Oſterhas'.
Die Behörde gibt nur eines
Her pro Woche und pro Nas'.

Mach' Dir deshalb keine Sorgen,
Deutſches Herz, ſei nicht bewegt,
Schenk' Dir ſelber einen Haſen,
Der im Zins dann Eier legt!
Biſt Du, Freund, jetzt noch im Zweifel?!
Laß den Haſen nicht vorbei,
Leg' Dir mit der Kriegsanleihe
Selbſt in's Neſt das ſchönſte Ei!

Franz Grosholz.

Stromlieferung.
Das ſtädt. Elektrizitätswerk gibt bekannt, daß die Strom

lieferung am 1. Oſterfeiertag von 9 Uhr vormittags bis
unterbrochen wird.

Werbeabend für die 8. Kriegsanleihe.

bildern für die 8. Kriegsanleihe aufmerkſam, der am 3. April
abends 8 Uhr im „Tivoli“ ſtattfindet. Wie unſer Heer be-
wieſen hat, daß es unſeren Feinden bei weitem überlegen iſt
ſo müſſen wir Daheimgebliebenen für den wirtſchaftlichen
Sieg forgen. Nach einer Begrüßungsanſprache durch Bürger-
meiſter Dr. Moſebach, werden ſtädt. Sparkaſſenleiter Em-
bruch über die Kriegsanleihe und Dr. Taube über Deutſch-
lands Aufſtieg und Zukunft“ ſprechen.

Die Kammerlichtſpiele
zeigen zu den Oſterfeiertagen das dramatiſche Filmſpiel „Hoch
klingt das Lied vom U-Bootmann“.

Ein Künſtlerkonzert
findet am nächſten Donnerstag, abends *8 Uhr im hieſigen
„Ratskeller“ ſtatt.

Tivoli- Theater.
Am Sonntag (1. Oſterfeiertag) geht die entzückende,

mit ſo großem Beifall aufgenommene Operette „Das Jung-
fernſtiſt“ von Gilbert in Szene. Am Montag (2. Hſter-
feiertag) findet die Erſtaufführung von „Der Weibsteufel“
von Karl Schönherr, dem Dichter von „Glaube und Heimat“
und „Volk in Not“, ſtatt. Die Aufführung gewinnt noch
durch das Gaſtſpiel des Charakterdarſtellers und Regiſſeurs
Oskar Prell-Prohaska vom ſtädt. Theater in Baden-
Baden an Jntereſſe. Es iſt daher fehr zu empfehlen, ſich recht-
zeitigm it Karten zu verſehen. Kafſenöffnung an beiden Feier
tagen 25 Uhr.

Jn der Funkenburg
gaſtieren am 1. und 2. Oſterfeiertag die Oſterländer Sänger.
Das abwechflungsreiche Programm wird ſicher den ungeteilten
Beifall der Zuſchauer finden. Der Vorverkauf findet im
Zigarrengeſchäft Fuchs, Kleine Ritterſtraße, ſtatt. Die Vor
ſtellungen beginnen um *8 Uhr.

In den U.-T.-Lichtſpielen in Halle a. S.
finden die Beſucher wieder ſehr geſchmackvoll gewählte Spiel
folgen. Jm „Aſtori a“Theater (Alte Promenade) wird ein
fünfaktiger Marinefilm gezeigt: „Zwei blaue JFungens“,

Kriegsabenteuer zweier blauen Schiffsfungen des Schulſchiffs
Sr. Kgl. Hohheit des Großherzogs von Oldenburg. Jm
„Paſſage“ Theater ſehen wir die beliebte Henny Porten in
dem köſtl Luſtſpiel „Auf Probe geſtellt“. Sehr fpannend

„Die weiſe Riefin“, das GeheimnisS rSvpinr.

ſtößt anſcheinend auch in den kommenden Monaten auf un
unſere zweite und ſo ſtark iſt, daan das Unangenehme feffelt, hat die Gefahr mit ſag e

daß uns ſelbſt der Krieg mit ſeinen gewaltigen Leiſtungen
und Schrecken zu etwas Alltäglichem wird. Wir haben ung
gewiſſermaßen an den Krieg gewöhnt. Das hat fa auf der
einen Seite vielleicht etwas Gutes, auf der anderen Seite je
doch bringt das Gewöhnen an den Krieg mit ſich, daß wir
gleichgültig werden gegen das große Geſchehen und daß die
Anſpannung unſerer Kräfte, die doch nötig iſt bis zum Ende
bis zum Erringen des Endſieges, nachläßt. Wir dürfen aber
unter keinen Umſtänden unſere Willenskraft, unſeren Glau-
ben an den Sieg ſchwächen laſſen. Wir dürfen keinen Augen
blick müde ſein in der Erfüllung unſerer Pflichten. Daher
kann nicht oft genug eine Mahnung ergehen, die uns auf
rüttelt und gegen das Gewöhnen an den Krieg ſchützt. Ver-
ſchließen wir uns keiner ſolcher Mahnungen. Die Mahnung,
die jetzt an alle ergeht, heißt: Zeichnet Kriegsanleihe!

Der Oſterhaſe.
Meine naturwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe, die allerdings

nur noch aus einigen feſtſitzenden Fundamentalſätzen beſtehen
z. B. daß der Storch die kleinen Kinder bringt, ſcheinen mir
zum Teil barer Unſinn zu ſein, ſobald ich an den Oſterhafen
denke. Wo bleibt der bis jetzt als unerſchütterliche Grund-
fatz, daß die Säugetiere rotes, warmes Blut haben und leben
dige Junge zur Welt bringen, wo bleibt dieſes biolagiſche
Grundgeſetz angeſichts des Oſterhaſen? Alle Theorien, von
Hippokratos angefangen, über Paracelſius und Dawrin bis
Häckel, meinetwegen auch bis zu Profeſſor Schenk, ſie ver
ſagen gegenüber dem einen ſonderbaren Geſellen, dem Oſter
haſen. Er erſcheint, wie zu gewiſſen Zeiten die Heringe,
plötzlich in Maſſen, und verſchwindet ebenſo ſchnell, wie er
gekommen iſt. Um die Zeit, wenn die Sonne den letzten
Schnee aus ſtiller Talſchlucht hinweglockt, wenn Schneeglöck-
chen und Veilchen neugierig ihre Köpfchen aus der wieder
erwachenden Erde hervorſtrecken, iſt er mit einem Male da.
Aber nicht ſchüchtern, wie ſein Vetter, der Feldhaſe, oder
wie ſein anderer Verwandter, das Karnickel, fondern präten
tiös, ja zuweilen aufdringlich und immer nach der neueſten
Mode gekleidet, Früher erſchien er wohl noch beſcheiden im
grauen Pelze, wie es ſich für einen Haſen geziemt. Aber
jetzt ſchillert er in allen Farben, fröhnt hier dem Jugendſtil,
racht ſich dort nach neueſten Moden zum Biedermeier und i

natürlich, wenn es verlangt wird, auch verwegener Sezeffio
niſt. Ja, er ſezeſſioniert in des Wortes widleſter Bedeutung.
Die alte von den Vorfahren überkommene Tradition, in
einem ſoliden Wochenblatt für die Fortpflanzung ſeiner Art
zu ſorgen. ſtößt er um und legt Eier wie ein Vogel in ſein
Neſt. Fragt nur die Kinder, die werden's euch beſtätigen,
daß der Oſterhaſe veritable Eier legt, und nicht bloß weiße,
ſondern bunte, in allen Farben. Und nicht etwa an einem
einſamen ſtillen Ort, wie das Huhn, das ſich zu dieſem Zwecke
in die Einſamkeit zurückzieht, ſondern keck an die
Straße, an die belebteſte Straße, in die größten
Schaufenſter. Ja auch in fremde Neſter legt er ſie, wie
der Kuckuk, denn für ihn gilt der liebenswürdig-ungerechte
Rechtsſatz des eode civil: la recherche de la paternite e
interdite. Nur in feltenen Fällen begnügt er ſich dami
die landläufigen Eier, beſtehend aus Kalkſchale, Eiweiß und
Dotter, der Mitwelt als Fortpflanzungsſubſtrat zu übermit-
teln. Er hat von der modernen Kultur gar viel gelernt, und
der moderne Luxus befruchtend auf ihn eingewirkt. Was iſt
dem Oſterhaſen Eiweiß, was Eidotter. Einſt waren Schokvo
lade, Zucker und Biskuit die Stoffe, aus denen er für ſeine

Produktivität ſchöpfte. Jetzt im Kriege muß er freilich auch
mit „Erſatz“ arbeiten und ſich mit Papier, Porzellan, Majo
lika und Glas oder Holz begnügen. Dieſe Vielſeitigkeit in
der Auswahl des Stoffes wird allerdings gerechtfertigt durch
feine erſtaunliche Fruchtbarkeit. Eine fleißige Henne braucht
zur Hervorbringung eines einzigen Eies mindeſtens vierund
W rsrg Stunden, der Oſterhaſe aber legt gar viele an einem

ſTaze und jedes möglichſt in einem anderen Stile. Nur vom
Lerpfen wird er durch die Menge übertroffen. Seine ſind
aber dafür um ſo größer. Nach dem Oſterfeſt aber verſchwindet
er um erſt übers Jahr wiederzukommen. Ob er ſich in die
Erde verkriecht oder in wärmere Gegenden zieht, wie die
Schwalben im Herbſt, iſt wiſſenſchaftlich noch nicht feſtgeſtellt
worden. Sicher iſt nur das Eine, daß er ein großer Kinder
freund iſt und immer wieder in die Kinderſtuben zurückkehrt.

Und es kam der Tag
Und es kam der Tag, der Gott gefiel.

3 Uhr nachmittags zwecks Vornahme von Betriebsarbeiten

Wir machen nochmals auf den Werbegbend mit Licht

Und es kam die Schlacht, wo der Würfel fiel.
Und es kam die Stunde, wo deutſcher Zorn
Die Feinde mähte wie reifes Korn

Und es traf ein Bannſtrahl wohl den Feinden
Ein einziges Volk, im Schmerze vereint,
Im Schmerz über all die erlittene Schmach,
Am lang ſchon erſehnten Rachetag.

Und es zahlte dem Feind den blutigen Lohn
Für die Frevel all und den giftigen Hohn,
Womit er zurückſtieß unverwandt
Die dargebotene Friedenshand!

Nun geht ein Leben wohl über die Welt
Und ſteigt empor bis zum Himmelszelt.
Und es beugt ſich ein Volk der göttlichen Macht,
Die dieſes Wunder an ihm vollbracht,

Kurt Weideman n-Merſeburg, zzt. i.

Aus Provinz und Reich
Gattenmord.

Rogätz, 30. März. Jm benachbarten Kobbel erwürgt
der Munitionsarbeiter Henning ſeine Frau, als er mit
ihr zuſammen nach dem Felde ging, um Kartoffeln zu ſtehlen.
Dem Wachtmeiſter Fritzſche von hier, der den Mörder verhaf-
tete, legte dieſer bereits ein Geſtändnis ab. Wie verlautet,
foll Henning ſeine Frau deshalb umgebracht haben, weil ſie
ihm ein Hindernis bei einer in Tangerhütte angeknüpften
Liebſchaft geweſen ſei.

Frecher Diebſtahl in Köln.
Vorgeſtern abend trafen, wie aus Köln gemeldet wird, für

die Rechnung der Stadt Köln an der Hauptmarkthalle zwei
Eiſenbahnwagen mit Butter ein. Wegen der großen Unſicher-
heit und der wertvollen Ladung hatte man Gendarmeriepoſten
mit geladenem Gewehr zur Bewachung aufgeſtellt. Trotz dieſer
Vorkehrungen wurde nachts ein Wagen erbrochen und eine An-
zahl Fäſſer mit Butter geſtohlen. Eine Dame hat bemerkt, wie
ein Wagen bei dem erbrochenen Eiſenbahnwagen vorfuhr und
mehrere Leute fünf Fäſſer mit Butter aufluden und davon-
fuhren. Ein zweiter Diebſtahl wird aus Köln gemeldet:
Auf einem Kölner Bahnhofe erbrach Donnerstag nacht eine
Diebesbande einen Wagen, der Heeresgut enthielt; die Spitz-

Als die Diebe auf
die Beamten ſchoſſen, holten die Beamten militäriſche Hilfe

der r einer der Diebe wurde erſchoſſen, ein zweiter ver
etzt. die übrigen entkamen.

buben hatten bereits vierzehn Kiſten entnommen, als ſie von
Bahnpolizeibeamten überraſcht wurden.



Vehanntmachung über Marmeladenhöchſpreiſe.

Auf Grund der Verorönnng über die Verarbeitung von
Gemüſe und Obſt vom 23. Januar 1918 (Reichsgeſetzblatt,
Seite 46) wird beſtimmt:

1.
Beim Abſatz von Marmelade der Ernte 1917 dürfen

folgende Preiſe nicht überſchritten werden
1. beim Abſatz durch den Herſteller, ein

ſchließlich Verpackung.Zu dieſem Preiſe iſt die Ware fracht
frei Empfangsſtation zu liefern.

3. Beim Abſatz an den Kleinhändler (Groß-
handelspreis)

Zu dieſem Preis muß die Marmelade
frei Haus des Kleinhändlers geliefert
werden.

z. Beim Abſatz durch die Kleinhändler an die
Berbraucher (Kleinhandelspreis) 92 le Pfd.

J 8 2.Wer Marmelade ohne die erforderliche Genehmigung
eder zu höheren als den oben feſtgeſetzten Preiſen abſetzt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldſtrafe
bis zu 10 000 oder mit einer dieſer Strafen beſtraft.

73 je Ztr.

78 .4 je Ztr.

3.Dieſe Bekanntmachung u mit dem Tage ihrer Ver-

zündung in Kraft. Die Preiſe finden auf die bei Erlaß
dieſer Bekanntmachung bereits im Handel befindlichen Marme-
ſadenmengen Anwendung.

Berlin, den 5. März 1918.
Kriegsgeſellſchaft für Obſtkonſerven und Marmeladen m. b. H.

Klein. Dr. Lehmann.
Verbffentlicht:

Merſeburg, den 26. März 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Bekanntmachung

über die Aufnahme von Vieh in den Weiden des Kreiſes
Kehdingen.

Der Kreis Kehdingen iſt ein Marſchkreis mit durchweg
Boden 1. Klaſſe. Er liegt auf der linken Seite der Unterelbe
zwiſchen Hamburg und Cuxhaven. Die Urweiden des Kreiſes,
die vielfach über 100 Fahre alt ſind und auf denen der Klee
beſtändig iſt, ſind die ſchwerſten der Provinz Hannover Der
Kreis ſtellt dieſe Weiden anderen Kreiſen, in denen das
Futter knapp iſt zur Aufnahme von Weidevieh zur Ver-
fügung. Das Vieh wird während des Sommers auf den
der Weiden untergebracht. Die Bedingungen ſind fol-
gende

1) Die Weidezeit beginnt Anfang Mai und endet Ende
September bis Ende Oktober.

2) Für den Kreis Merſeburg kann nur junges weibliches
Rindvieh im Alter von 1-2 Jahren penſionsweiſe ab-
gegeben werden. Tragende Färſen müſſen niedertragend
ſein, um ein Abkalben auf den Weiden zu vermeiden.

3) Fohlen werden in beſchränkter Zahl zugelaſſen.
4) Es wird nur geſundes Vieh aufgenommen, insbeſondere

iſt Seuchenſfreiheit zu garantieren. Tierärztliche Be-
ſcheinigung über den Geſundheitszuſtand iſt für jedes
Stück Vieh vor der Abſendung erforderlich.

8) Für jedes Tier bis zu U. Jahr werden 100 4 für älteres
i 20 Weidegeld erhoben.

6) Die Transportkoſten gehen zu Laſten der Viehbeſitzer.
7) Die Tiere werden gegen eine feſte Prämie von 10. .4

per Stück gegen Transport- und Weideſchäden verſichert.
den igten Kreiſe erheben für Vermittlung

e. ſür jedes Stück eine Gebühr von zuſammen 6.

J.-Nr. K. W. 2279.

Anmeldungen guf Weidevieh ſind bis zum 10. April
5 an die „Milchviehausgleichsſtelle Königliches Land
ratsamt Merſeburg“ zu richten. Auf Grund derſelben wird
ſeſtgeſt werden, ob der meldende Viehbeſitzer genügend
Schl vieh zur Verfügung ſiellen kann, andernfalls kann
zur Sicherung der Fletſchverſorgung die penſionweiſe Aus
fuhr von Weidevieh nicht erlaubt werden.

Merſeburg, den 26. März 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 2280 K. W. J. B. von Grone.
24042 44 e ta a e cä J. BeeVom 1. April

den auf dem
et verpigtten Lande Stenographen Verein

ich hiermit nochmal
ſam mache.

aicht mehr die Perren Amt Ft l ivorſteyen die e zuge el 55 0 ze
auf Web, irrt und (Cinin cwaren ausſtellen, ſondern die Einigungaſzeem, Stolze-Fchrey).

Magiſtrate Schafſtädt, L er nachite
e e e UnterrichtsKurſusa lIliv zu. An C i 4vor eher Leun rke, worauf für Damen und Herren zur

eginnt
Merſeburg, den rz 1918. Donnerstag, 4. April 1918,

Der Königliche Laudra abends 7 Uhr
j. V v. Grone. im Vereinslo alKartoſtet a S Foi „B e r a ſ ch l ö ch e rutibſti-, el R. Selſennent Unteraltenburg Nr. 28.

n

Das Geſchäftszimmer de Anmeldungen bei Beginn
ſtädliſchen Kartoffel-, Fett- und des Unterrichts.
Seifenſtelle beſindet ſich von Der Verein erteilt anch
heute ab nicht mehr Burgſtraßeſondern im Rathaus am Unterricht im Maſchinen

ſchreibenv i u

e 2 n nMar! 1 2 reppe W o nier 4 D.
r 14 r TNa e Anmeldungen hierzu werdenzimmer ſü n oOffentlichen jederzeit bei Frau Thiele,

Verkehr gef loſſen Kl. Ritterſtraße 9, entgegen
ebäh v mitt t mt, genommen.Das ſtödtiſche Lebensmittelamt. dwer la Der Vorſtand.

Amtliche Anzeigen

zrlernung unſerer Kurzſchrift

ne San u hlmtliche Annahme und
Verkaufs telle ästinässenfür getragene Bekleidung et

Mittwoch, den 3. April 1918,
vormittags 9--12 Uhr

Bertin, Bellealliancestrasse 32.

e ter a. Oeschl. angeb. Aus-
kunft umsonst u. diskr. Margonal,

Annahmetag.
M 537718. iſtrat. Sprechapparate

(auch gebrauchte),
ſowie

braune Brieftaſche mit Geldan ſich nahm, iſt erkannt wor SUall Jatten ſ. Sütte
den und wird erſucht, ſelbige
fort zurückzuſenden, da ſonſtAnzeige erſtattet wird preiswert zu verkaufen

h Friedrichſtraße 12

g e e ie ne ee t e10ää,
Städtiſche Sparkaſſe in Merſeburg.

3. Kriegs- Anleihe
Um auch die kleinſten Barbeträge in den Dienſt des Vaterlandes

zu ſtellen und jedem die Zeichnung auf die 8. Kriegs- Anleihe zu ermög
lichen, werden bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe

Kriegsſparkarten
zu den nachſtehenden Beſtimmungen ausgegeben:

1. Einlagen auf Kriegsſparkarte, die zur Verſtärkung der finanziellen Kriegs
rüſtung des Reiches und der Erhöhung der eigenen Zeichnung der Spar-
kaſſe auf Kriegsanleihe dienen, werden zu 5 h bis zum Ablauf von

zwei Jahren nach Friedensſchluß verzinſt und ſind bis zu dieſem Zeit
punkt geſperrt.

2. Die Ausgabe der Kriegsſparkarte erfolgt in der Zeit vom 18. März bis
einſchließlich 18. April 1918.

3. Zeichnungen auf Kriegsſparkarte können von Eine Mark an bis zum
Höchſtbetrag von 97,89 Mark erfolgen.

4. Weitere Einlagen auf Kriegsſparkarte können jederzeit erfolgen.
Dieſe unterliegen der Sperrnng nicht und werden wie gewöhn
liche Spareinlagen verzinſt.

5. Jm übrigen ſinden die Beſtimmungen der Sparkaſſenſaßung Anwendung.

Merſeburg, den 18. März 1918.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Thiele.

Zeichnungen auf Kriegsſparkarten werden außer an unſerer
Kaſſe von den verſchiedenen Schulen und der Geſchäftsſtelle des Deutſch
Evang. Frauenbundes, hier, Karlſtr. 4 (Hinterhaus), entgegengenommen.

C

V

J

J

e

Zeichnungen
auf die

legvanleſhe
nehmen bis

43. Kpril 4948, 4 Uhr mittags
entgegen:

Panbceshött Fr. Säulee, Mteldentsdte Proben

üoſste Provnelalbant, Städte Spartasce,

Salaoce es Hlelges Merseburs.

Sanitätsrat Dr. 0. Müller
Christianenstraße 13.

Sprechstunde wochentags 2--4 Uhr.

O r e h m a e a a O e a e u a e

9 S 5 U. JNeunſtuſige höhere Privatſchule

für Knaben und Mädchen

8

9

8

g

Leſſingſtraße 2. Schkeuditz Leſſingſtraße 2.

Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen für 8
6

e
g

6

9

KkunRrKanus

Quv, c
Ein in Ton und Stil gut-

erhaltenes

Klavier
per Kaſſe zu kaufen geſucht.
Werte Offerten mit Preis an
E. G. 153 an d. Exp. d. Bl.

behraudhte Bumenldpe

alle Klaſſen M Geringe Schülerzahl R Vorberei-
tung der Knaben für die Einjährigen- Prüfung.

Auswärtige Schüler finden in der Familie
gute Verpflegung und Erziehung.

HSalchow, Rektor.

„Waldlieschen

lin den meiſten Fällen bei

Winter-
Theater Saiſon

Kgl. Solbad Dürrenbe
Direkt: Ernſt Klawe u. So
Theaterſaal „Z. Kronprinze

Beſitzer: G. Müller.
1. Oſterfeiertag, 31. März 191

abends 8 UhrAuftreten neuengagiertet
Bühnenkünſtler aus Dresden

Die Blinde von Paris
Volks Schauſpiel in 5 Akten

von F. Hermann.
Spielleitung: Oswald Klawe

2. Oſterfeiertag, April 1918
abends 8 Uhr:

Zum 2. und letzten Male

(Die Tochter der Freiheit).
Volksſtück mit Geſang i. 5 Ak
von Elmar. Muſik von Tit
3. Oſterfeiertag, 2. April 1918,

abends 8 Uhr:
Zum 2. und letzten Male

Der Trompeter v. Säkkingeu.
Romantiſches Schauſpiel in 6
Aufzüg. v. Hildebrand u. Keller

Durchſchlagender Erfolg!
Glänzende e inVorverkauf: Kaufh. Strümpel

Tel. Nr. 54 u. Zigarrengeſchäft
Utlemann.

Am 1. Feiertag, nachm. 3 UhrGrosse ſinder öorsteltung

Hänſel und Gretel
und die Knusperhexe
Märchenſpiel in 4 Anfzügen

von A. Görner.
Am 2. Feiertag. nachm. 3 Uhr
Max und MoritaBubenſtreich- Luſtſpiel i. 6 Auf

zügen von Buſch.
Es ladet freundlichſt ein

Die Direktion
Ernſt Klawe und Sohn.

Jn Vorbereitung:„Regimentstochter“.
Wünſchen all. Theaterfreunden

ein frohes Oferfeſ l

Hilfe
Rheuma, Jſchias, Gicht, Jnflun
enza, Aſthma, Huſten, Nerven
Herz, Blaſen, Magenleiden
im Dampfs-, Licht-, Kohlen

ſauren-, Fichtennadel-7
Sool, Moor-, Schwefel- oder
elektr. Bade oder durch eine
Rot- od. Baulichtbeſtrahlung,
Maſſageod. Vibrationsmaſſage

u. ſ. w

Johannisbad.
Johannisstrasse 10, 1 Min. v. Markt

Fernruf 245.

I. Haupt
Voßſchlächterei, Merſehurg,

Helgrube 5. Telef. 496.

Kaufe jederzeit
lade Pferde
und zahle für fette Pferde

höchste Preise
Bei Notschlachten

sofort zur Stelle.
Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft II. Preseh,

Rosmarkt 2.

Großer ſtarker

auf den Namen „Lump“ hörend,
entlaufen. Abzuholen gegen

Belohnung bei
Wehmeyer, Leuna-Werke.

Breite ſilberne Glieder-
Halskette (Andenken) ver
loren. Gegen Belohnung
abzugeben Barackenlazarett,
Küche.

1 ſchw. Huhn entlaufen,
ferner vor 14 Tagen 1 blaues
Andaluſien Huhn entlaufen,

Wiederbringer erhält höhr

7kauft A. Müncoh, Gärtnerei. M on J e
BeWeihe Mauer Nr. 15



e Die öffentliche Leſehalle
Werbeabend

für die 8. Kriegsanleihe.
Das Vaterland ruft wiederum zur Zeichnung einer wei

eren, der achten Krieqzanleihe auf. Es gilt, unſeren Feinden
zufs Neue zu beweiſen, daß unſer Deutſches Vaterland nach
wie vor wirtſchaftlich ungebrochen daſteht. Es gilt unſerem
tapferen Heere die Mittel zur Verfügung zu ſtellen, die es
um Schutze unſeres heimatlichen Bodens und zur Erkämp-
r re ehrenvollen Friedens unbedingt und dringend
gebraucht.

Auch wir Daheimgebliebenen wollen mit allen Kräften
dazu beitragen, daß der wirtſchaftliche Sieg des Vaterlandes
zin vollendeter wird. Wir wollen unſeren Helden an der
Front, die uns mit ihrem Blute vor Not und Gefahr be-
ſchützt haben, durch die Tat beweiſen, daß das Vaterland alle
zeit treu hinter ihnen ſteht!

Aus dieſem Gefühl heraus laden wir die Bäürgerſchaft

zueinem Werbeabend mit

Lichtbildern
am Mittwoch, den 3. April 1918,

De abends 8 r
)ach bem großen Saale des „„TIVOILI ein.
Begrüßungsanſprache des unterzeichneten Ob

manns Bürgermeiſter Dr. WMoſebach.
Jm Anſchluß hieran wird Herr Oberlehrer Dr. Taubeeinen Lichtbilder Vortrag über:

Deutſchlands Aufſtieg u. Hukunft
halten.

Sodann wird der Leiter der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Herr
Embruch, einige erläuternde Ausführungen über die Kriegs
Anleihe machen und ſich zur Beantwortung von Fragen be
teit erklären.

S Eintrittsgeld wird nicht erhoben!
Merſeburg, den 28. März 10918

Der Werbe-Ausſchuß.
Dr. Moſebach, Obmann.

Friedrich Degen Nachfolger, Kornprennerei

Nordhausen Karz lie ert sofort gegen Nachnahme:
Nordhäuser Branntwein, Kognak,

weiß und gelb, echte und Verschnitte.
in verschiedenen -Stärken und Arrak, Vergchnitt 1 und I,

Preislagen.
Steinhäger,

M. 587/18.

Echte reine
Korns u. Korn-Verschnitte

je nach Qualität.

echter Jama ca Ver-Rum, schnitt und Facçons.

ff. Qualität 1 und II.
Klostertropfen, ff. Ware.

Man verlange neueste Preisliste.
Privatverkenr aus geschlossen.

Lieferung erfolgt in 12, 25-—30, 5060, 100 150, 200-250-Liter-
fassern oder Literflaschen in Packungen von 6, 12, 13, 24-Liter-

flaschen usw.C

Zeichnungen
auf die

VII Kricgs- Anleihe
nehmen wir vormittags von 9--1 Uhr bis zum

18. April d. J., 1 Uhr mittags
nnentgeltlich entgegen.

Zur leichteren Beſchaffung der dazu nötigen
Zahlungsmittel ſind wir bereit, Vereinsmitgliedern
auf die gezeichneten Kriegs Anleihen unter
günſtigen Bedinqungen Kredit zu gewähren und
ſtellen auch Spareinkagen vhne Einhaltung etwaiger
Kündigungsfriſt zur Verfügung.

VorSeMuss-Gerein zu Herseburg

E. G. m. b. H.
E. Hartung. Hädecke. Ortmann.

I e
Achkung! Landwirke!

Vergeßt nicht Eure Maſchinen! Meldet ſofort Eure
Reparaturen an, da die Beſchaffung von Erſatzteilen längere
Zeit in Anſpruch nimmt.

Auch von mir nicht bezogene Maſchinen werden zur Re
paratur angenommen.

Friedr. Pfeiffer,
Laudw. Mal inen und Gexräte. Obere Breite Str. 16.

im „Herzog Chriſtian“
iſt geöffnet jeden Tag von früh 10 Uhr bis abends
9 Uhr. Die beſten und größten Tageszeitungen und Zeit
ſchriften liegen aus.

Monatsleſekarte Preis --,50 Mark,
rahresleſekarte

amilien-Monatsleſekarte

10amilien-Jahresleſekarte
agesleſekarte

Die Karten ſind im Herzog Chriſtian zu haben. Kindern
und Jugendlichen unter 18 Jahren iſt der Zutritt nicht
geſtattet.

der Verein zur Förderung der Jugendpflege.

(E. V.)

Achtung! Landwirtel
Mache hiermit bekannt, daß ich die Abteilung: Repa

ratur von land wirtſchaftlichen Maſchinen und Ge-
räten, eröffnet habe mit der Bezeichnung

Landwirtſchaftliche MaſchinenZentrale,

Lützen, Weißenfelſerſtr 14.

Carl Schleitf.

Mobilmachunssaussehun V. Roten hre

Merseburg.
Sonnabend, den 6. April, abends 7 Uhr,

Städtische Turnhalle Wilhelmstr.
Abend für heitere Kunst

gegeben von

Mitgliedern des Stadttheaters Halle.
Mitwirkende:

Fräulein Margarete Dorp
Herr Enrfl Fischer
Herr Fs örsterHerr Kapellmeister Karl Wöhren.

Ritterilügel.
Eintrittskarten 3 2 l A6 bei Herrn Kaufmann
Frahnert, Kl. Ritterstraßbe, an der Abendkasse und in

der Turnhalle.

Wenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

FB äb a
O. Scholle Wwe.

RMerseburg a. S. otthardtstr. 34Telephon Nr. 458

Sprechapnar
mit und ohne Trichter

Schallolatten Nadeln usw.
kleine Petartsartthel

TaschemlampenVoltethes Birnen

blemente: locken: Schalttt er
Draht usw. S

Nähmaschinen-Ersatzteiles
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

e Ia. GIefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

alkkrrad-Hrsatzteile
besonders großes Lager

7 3* H: eSrsaiz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Für diesen Artikel eroitte schon ſeizt Bestellungen
da im Frühjahr der Andrang zu stark ist.

Feuerzeuge Steine Docht Iunte
Eigene Reparaſur-Werkstat

an Sehleſdet Marvedng SRnaet

Fernſprecher Nr. 19.

Halle-s.,
Alte Promenade I a

Fernurut 5738
r

LLIELELIILILILIIIIIIIIIII

2wel blaue Jungen

Kriegsabenteuer
zweier blauenSchiffsjungen
des Schulschiffes Sr. Kgl.
Hoheit des Grobherzogs

von Oldenburg. Das Geheimnis der Sphi
5 Akte. 5 Akte. Drama in 3 Akten.

In beiden Theatern:
J Kassenöffnung 2 Uhr. Beginn s Uhr.

Brennholz
geſpalten, verkauft korbweiſe

Michelbriket-Verkaufsſtelle,
Telephon 82 Neumarkt 67. Telephon 83

Leipsigoeretr. 83

Fernrut 1224.

tenny Portenu:
Auf Probe gestellt.

Film- Lustspiel in 4 Akten.

Waldemar Psilander in:
Die weiße Riesin,

Karl Tänzer
Spezialgesehäft

für

lischreuge, Handtächer, Hauswäsche

Bettfedern und Betten.

3 Moerseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

Ieinen- und Baumwollwaren
2

ehe

Fernspr. 259.
P o

Solido
Dualitä fen.

Gute Maſchinen

aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien, Stellmachereien
uſw., ganze Einrichtungen kauft
Carl Delmhorst, Weimar 72.

Eine

Zeichnungen
auf die

II
nehmen wir Kostentrei

o2222222200222D. e e d W e h

entgegen

kledmann 4

Bankhaus

Halle a. c. S.,
Poststraße 2.

Boettnässen
Befreiung sofort Alter und Ge-

öochlecht angeben. Ausk. kostenlos.
Versandthaus Wohlfarth,
München 420, lIsabellastr. 12.

Gelegenheitskauf
Gebrauchte Möbel nud Gofas

D. bverfauft Richard 8aehse,
i Hohenmölſen, ützenerſtraße 7.

52222235322 222TA T 025 2 22 22
Gäöbrigeilge

Fahrräder
mät und ohne Gummi ſowie

mit erprobter Erſatzbereifung,
prima Gummilöſung, Ventil-
u. Reparaturgummi empfiehlt

Alb. Schmidt, Löpitz,
Fahrradhandlung u. Reparatur

werkſtatt.
222230

Brufteier
habt ab von erſtkl. rebhuhnfarb.

ital. Zuchtſtamm
S (Geflügelhaltung präm. vom

Miniſterium und Landwirt-
ſchafts?ammer)

Frau F. Manase,
Mitglied des Clubs Deutſcher

GeflügelzüchterRittergut Kleinliebenan b.
Schkeunditz.

t. Schnee Nacht.
Eretklassiges Spezialgesohätt
türStrumpt waren u. Tricotagen

Halle a. S., är. Steinstr. 84.

5lmmerwWohnune

möglichſt mit Bad für ein
junges Ehepaar für bald oder

ſpäter geſucht.
Gefällige Angebote an

Wehmeyer, LeunaWerke.

Zum 16. Aprilgut möhl. Zimmer,

am liebſten mit voller
Penſion, zu mieten ge-

2

J ſucht. Angeb. mit Preis
angabe unter H. 74 an

J die Exped. dieſ. Blattes.

Mir oder Mich?
Vorzüglich. Lehrbuch der deut
ſchen Sprache M. 1,55 Nachn. fr.
Verlag Schwarz Co., Berlin 14

zum Schlachten
kauftVelix dine

Roßſchlächterei,
Tiefer Keller Nr. I.
Verusprecher 583.
Zuverläſſige ältere

Aufwartung
faih ehe Gehalt ſofort ge

u

Fran E. Stollberg,
Domſtraße S.
j ur

Bahnhofſtr. 8 a.


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 76.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 76 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







